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J n b a 1 t. 
Deulſchland. Verlin (zur Situation; Hofnachrichten; der v. San: 


Keuferenz des Mittetbeuſchen Eiſenbahnvereins); Breslau 
(äalſche Selbſtreuunciation): Memel (Kommerzielles); München (Mobil 
machungsgerücht unbegründet; neue Bewaffnung der Jäger), Aus Baden 
(die Exkommunikation); Karlsruhe (nicht mobil). x a 

Kriegeſchaup fat, (Brivalmittheilungen aus der Krimm; Omer 
Paſchas Abreiſe von Bukareſt: Rückkehr der Großfürſten nach Petersburg). 

Oeſterreich. (Organiſation d. Gymnaſialweſens; d. Cholera). 

Schweiz. e rc der beiden Rathe geſchloſſen). 

l Paris (Tagesbericht; Manifeit gegen Nußland; der 
Ordens austauſch der beiden Kaiſer). 

Greßbellanutien und Irland. London (die Unterhausdebalte 
über die Fremdenlegionsbill: ein Geueralbefehl). 

Muflerung Polniſcher Zeitungen. 

Lokales und Provinzielles. Poſen; Goſtvn; 
ſchen; Rawicz; Bromberg; Rakel. 

Land wirthſchaftliches. 

Vermiſchtes. 


Bekanntmachung. 
Nach Anordnung des Königlichen Minifterii des Innern vom 19. 
d. M. hören die bisherigen beſonderen Grenz⸗Kommiſſariate zu Oſtrowo 
und Jnowraclam mit dem 1. Januar 1855 auf und die Geſchäfte 
derſelben gehen von jenem Tage an auf die ſämmtlichen Landräthe der 
Grenz Kreiſe mit der Maßgabe über daß die Grenz-Angelegenheiten im 
Kreiſe Mogilno durch den Landrath zu Gneſen mit beſorgt werden. 
Poſen, den 23. Dezember 1854. 
Der Ober-Präſident der Provinz Bofen. 
v. Puttkammer. 


gerſche Antrag; 


Miefifow; Ple⸗ 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Donnerſtag, den 28. Dezember 1854, Nachmittags 3 Uhr. 
1) Stadthaushalts⸗Etats pro 1855; 2) Bewilligung der Mehr⸗ 
Alsgader en Tit. XVI. Nr. 1. und 2. des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats pro 
1854, für Bauten und Straßen⸗Pflaſterungen; 3) Erweiterung der Ver⸗ 
bindungsgaſſe zwiſchen der Halbdorfſtraße und dem Fiſchereiplatze; 
4) Oarhlehnsgeſuch der 100 ben Nr. 89. Walliſchel; 5) Bewilli- 
gung eines Vorſchuſſes von 400 Rihte aus Kammerei⸗ Fonds zur An⸗ 
ſchaffung von Theater- Dekorationen; 6) Schiedemannen len; 7) per- 
ſonliche Angelegenheiten. en 21% uſchke. 


Berlin, den 24. Dezember. Se. Majeftät der König. haben 
mura de ten im Fürſtlich 2 iſchen. . 
ſtabe, hal b. 12 er De ln A SER ET 
ter Klafje; dem Inſpekior der Main⸗Weſerbahn und Vorſtand Förſter 
zu Frankfurt a. M., den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem quies⸗ 
eirten Conrektor Gaudenz Vickermann zn Werl im Kreiſe Soeſt, 
Regierungsbezirk Arnsberg, dem Hauptzollamts⸗Diener Johann Kukat 
zu Schmaleningken, Kreis Ragnit, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leben, und dem Hauptmann v. Eſebeck des Garde-Referve⸗Infanterle⸗ 
Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzog 
von Anhalt⸗Deſſau ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Orden Albrechts 
des Bären zu ertheilen. 
* 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich XII. 
Reuß, von Merſeburg. 

Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Shönburg-Walden- 
burg, von Stettin. \ 

Se. Ercellenz der Erb-Landhofmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Kammerherr Graf v. Schaffgotſch, von Hamburg. 

Der General-Major und Kommandant von Magdeburg v. Stein⸗ 
metz, von Magdeburg. : 

n Se. Großherzogliche Hoheit der Prinz Wilhelm 

von Baden, nach Karlsruhe. J 

Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, nach 
Breslau. 
Se. Durchlaucht der Prinz Biron von Curland, nach Schloß 
Wartenberg. 

Se. Excellenz der Ober-Marſchall im Königreich) Preußen, Burg⸗ 
graf und Graf zu Dohna-Lauck, nach Lauck. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
aris, den 26. Dezember. Die Eröffnungsrede 
des Kaiſers in der negielativen Verſammlung erwähnt 
die Allianz mit England, konſtatirt die Allianz mit 
Deſterreich, welches ſich von Rußland losgemacht, das 
Europa 40 Jahre bedrohte, jetzt noch defenſiv, bald 


vielleicht auch offeuſiv. Der Kaiſer hofft feinen Dank, 


wie dieſes Jahr an England, im nächſten | 
Drfterreih uus Deusgiland rihten zu Können, fall 
245 Ber. 11 ud Einigkeit 5 Die 
rmee ſoll um SL azu ſoll ei 
Anleihe beautragt werden. ah zu foll eine 


ö e Armeebeſtand 
beträgt 581,000 Mann; 62,000 re find einge: 


ſchifft. Krieg wird die Ausstellung, welche die Erzeug⸗ 
niſſe des Friedens vereinigen fol, nicht Meran, 
0 Telegraphiſche Depeichen. 8 
London, den 23. Dezember, Morgens 1 Uhr. In ſo eben ſtatt⸗ 
findender Nachtſitzung des Unterhauſes erklärt G raham auf Disraelis 


desfallſige Frage, daß Memel nicht von Ruſſiſchen Schiffen blokirt ſei. 
Herbert widerspricht, daß die Engliſche Regierung mit Belgien wegen 


Stellung einer Fremden- gegion unterhandle. Lord John Ruffell 
theit mit, die Regierung habe gegen Prenßen wegen des Jade⸗Buſen⸗ 


Donnerſtag den 28. Dezember. 
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Zeile) find nur an die Erpedi⸗ 
tion zu richten. 


+ 


1854. 


Hafens nicht remonſttirt. Cobden dringt darauf, daß auf Baſis der 
vier Punkte Friendens⸗Unterhandlungen angeknüpft würden. 

Im Oberhauſe wurde die Miliz⸗Bill zum dritten Male geleſen. 

Herr v. Uſedom iſt geſtern in beſonderer Miſſion der Preußiſchen 
Regierung hier eingetroffen. 5 

„Si, Petersburg, den 25. Dezember. Der Fürſt Ment⸗ 

ſchikoff meldet, daß bis zum 4. (16.) Dezember Abends 
vor Sebaſtopol nichts Neues vorgefallen iſt. Das ſchlechte 
Wetter behinderte die Belagerungsarbeiten des Feindes; 
deſſen Feuer (beſonders der Engliſchen Batterieen) ehr 
ſchwach iſt. 


Der Verfaſſer der „Polniſchen Frage“ giebt zu, ſelbſt wenn 
man in dem ehemaligen Polniſch-Preußen (in Weſtpreußen) eine 
Volksabſtimmung vornehmen wollte, ſo würde dort ſchwerlich eine nam⸗ 
hafte Stimmzahl noch für die Zurückverleibung in ein hergeſtelltes Polen 
zu erzielen ſein. 

Glaubt Jemand mit Sicherheit auf eine Majorität hierfür in dem 
Großherzogthum rechnen zu konnen? Wir unſererſeits haben die 
Ueberzeugung, daß nicht einmal unter den in der Provinz lebenden Po- 
len hierüber eine einige Meinung herzuſtellen iſt. Die urtheilsloſe Maſſe 
ganz abgerechnet, welche nirgends weiß, was ſie will, ſondern nur dem 
folgt, der ſie zu führen verſteht, auch diejenigen, welche die Kraft und 
die Abſtraktion des Denkens haben, ſind ſicherlich nicht Alle gleich reich 
an Phantaſie und gleich arm an Verſtändigkeit, um nach einem Traum- 
bilde, nach einem Bilde, das im Nebel ſchwimmt, zu haſchen, auf die 
Bedingung hin, den Boden unter den Füßen zu verlieren, auf dem ſie 
gegenwärtig ſicher ſtehen. 

Polen frei! Gewiß ein ſchoͤner Klang. Allein wie Wenige wiſſen, 
was Freiheit, was politiſche Freiheit bedeutet! Wir haben ſeit 1848 ſo 
manche Erfahrung gemacht, was man ſich unter Freiheit vorſtellt, daß 
das Wunderlichſte uns nicht überraſchen kann. Wie Viele bildeten ſich 
damals ein, ein Freiſtaat (Republik) ſei eine Verfaſſung, in welcher der 
gemeine Mann Alles umſonſt habe. 

Was wird man ſich bei der Polniſchen Freiheit denken? Ein 
Staat kann erſtens frei ſein, inſoweit er rechtlich nicht der Botmäßigkeit 
und den Vorſchriften eines anderen Staates unterworfen iſt. Polen 
war in dieſer Weiſe bis zu ſeinen Theilungen frei. Folgte der Freiſtaat 
Polen deshalb damals wirklich nur feiner Selbſtbeſtimmung, oder waren 
nichts deſtoweniger nicht die Gebote der fremden Kabinette maßgebend, 
insbeſondere die des Kabinets von St. Petersburg, und wurden die Wünfche 
des Auslandes nicht dur derttaufi i üßt, 

mm 
in Polen ſelbſt aufgepflanzt ſtanden? 

Ein Staat kann zweitens frei fein, wenn die Gerechtigkeit in feinem 
Innern feſt gegründet iſt. Ein äußerlich unabhängiges Land giebt des⸗ 
halb innerlich noch nicht das Bild politiſcher Freiheit. Wo das Geſetz 
nicht herrſcht, ſondern die Zuchtloſigkeit oder die Willkühr Einzelner, da 
iſt nicht Freiheit, ſondern politiſche Knechtſchaft, auch wenn das Ausland 
nicht gebietet. War in dieſer Hinſicht in dem ehemaligen Polen Freiheit? 
Nur der eine, nur der adlige Stand im Staate hatte überhaupt 
Rechte. Der ſtädtiſche Verkehr lag in den Händen ausländiſcher, 
meift Deutſcher Fabrikanten und der Juden, deren Exiſtenz durch das 
Bedürfniß des Adels, nicht durch die Verfaſſung garantirt war. 
Acker des Gutsherrn pflügte in ſklaviſcher Erb⸗Unterthänigkeit ein gemiß⸗ 
handelter Bauer, und das eigentliche Element der wahrhaften Kraft des 
Landes ſeufzte unter dem Fuße, der auf den Nacken des Landmanns trat. 
Nur der Adel gab Geſetze, nur den Händen des Adels war die Ausfüh- 
rung vertraut, nur der Adel war der Aemter und Würden fähig. Das 
Geſetz aber bildete ſich durch faktiöfe Majoritäten einer ſtürmiſchen Ver⸗ 
ſammlung, in welchen man das liberum veto durch Säbelhiebe beant- 
wortete. Trägt die Erinnerung an die Polniſchen Reichstage etwa 
mit ſich die Vorſtellung von politiſcher Freiheit? Wenn Polen alſo frei 
fein ſoll welches Bild, das Bild welcher Zeit hat man vor Augen? 
Der 3. Mai 1791 ſollte zwar Freiheit im Innern ſchaffen, damit man 
die Kraft zur Erlangung der Freiheit vom Auslande gewinne. Glückte 
dieſer Verſuch, und an wem lag es, daß es hier lediglich bei den from⸗ 
men Wünſchen einer Partei verblieb? Napoleon, der große Kriegsheld, 
entriß ſpäter einen Theil der Polniſchen Erde den theilenden Nachbarn, 
und gab Polen ſich ſelbſt zurück? nicht doch, er nahm es einſtweilen in 
feinen Sold. 

Wenn Polen alſo frei fein ſoll warum ſpricht man von der Wie— 
derherſtellung der Polniſchen Freiheit? Reicht Menschengedenken 
denn an eine Zeit, in welcher die Erde vom Niemen bis zur Warthe 
nicht unter dem Hufſchlag fremder Reiterſchaaren dröhnte, und in wel⸗ 
chem die Beſchlüſſe des Reichstages nicht Angeſichts der Mündungen 
fremder Kanonen zu Stande kamen? 


Deutſchland. 


O Berlin, den 26. Dezember. In den Weihnachtstagen hat 
ſich die Situation nicht geändert. Der Geheimerath v. Uſedom hatte 
laut den neueſten Nachrichten aus London bereits Unterredungen mit dem 
Grafen v. Bernſtorff und längere Konferenzen mit dem Engliſchen Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten Lord Clarendon. Weiteres hört 
man über den Verlauf feiner Miſſion nicht. Ein Franzoſiches Blatt will 
ſchon wiſſen, Herr v. Uſedom werde nicht nach Paris kommen, fondern 
von London direkt nach Berlin zurückkehren. Dies ift jedenfalls voreilig; 
wenn es ſich jedoch beſtätigt, fo ließe es vorausſetzen, daß die Bemü⸗ 
hungen Preußens, eine ruhige Auffaſſung über ihre Stellung zu Ruß⸗ 
land bei den Weſtmächten herbei zu führen, mißlungen ſeien. Es iſt je 


denfalls ein Mißgriff verſchiedenet Blätter, in der neueſten Wahl der 


Träger ſeiner Miſſionen von Seiten Preußens irgend eine eklatante Hin⸗ 
neigung nach einer der beiden ſtreitenden Mächte erblicken zu wollen. 
Denn, läßt man ſich wirklich dazu herbei, auf die perſonlichen Inklina⸗ 
tionen der beiden Herren den Accent zu legen, jo würde dies gerade den 


Den 


erwähnten Vermuthungen widerſprechen; denn Herr v. Uſedom iſt 
eben ſo wenig zu den Vertheidigern Rußlands, als Baron v. Manteuffel, 
der in Wien eingetroffen iſt, irgendwie zu den Freunden und Ver⸗ 
fechtern der weſtmächtlichen Politik zu zählen. 

Die Stellung Oeſterreichs iſt unzweifelhaft eine außerordentlich ge» 
ſchützte, faſt nach allen Seiten hin. Es kann, ohne in Gefahren zu kom⸗ 
men, die Entwickelung der Verhältniſſe abwarten, indem feine Poſition 
in den Fürſtemhümern durch Deutſchland garantirt und außerdem keine 
unbedingten Verpflichtungen es zu einer feindlichen Front nöthigen, kaut 
den Stipulationen der Allianz. So viel man erfährt, haben mehrere 
Deutſche Höfe in Folge einer von Preußen ergangenen Anfrage, welche 
unſer Kabinet in den erſten Tagen des Dezember in einem Schreiben an 
feine Geſandten und Geſchäftsträger innerhalb des Deutſchen Bundes zur 
Kommunikation mit den betreffenden Regierungen formulirte, in Be 
ihres etwaigen Verhaltens für den Fall des Nichtbeittitts Preußens er⸗ 
klärt, dieſen billigen und ebenfalls nicht beitreten zu wollen. Es bleibt 
natürlich noch die Chance offen, daß Oeſterreich ſich ebenſo feiner Stim⸗ 
men verſichert und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch feine Diplo · 
ten ähnliche Aufträge erhalten haben. 

Schließlich bemerke ich, daß hier von einer Seite behauptet wird, 
daß zu Gunſten einer Neutralität hier bereits eine Entſcheidung See 
ſei und die desfallſige Erklärung des Minifterpräfidenten vom 7. d. M. 
an die Geſandten Englands und Frankreichs (. Nr. 302.), welche nun 
mehr in die Oeffentlichkeit gelangt iſt, keine Abänderung zu erwar⸗ 
ten habe. Auf der anderen Seite, nämlich von derjenigen Partei, die 
entſchieden auf einen Anſchluß an den Weſten hinwirkt, wird die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, ſie werde ihre Wünſche doch zur Geltung bringen 
können. Wäre nicht gerade aus dieſer Partei das für diplomatlſche Miſ⸗ 
fionen am meiften befähigte Mitglied nach London gefandt, dann dürfte 
fie mehr Ausſicht auf Erfolg haben. Bei dem Einfluß, den man häufig 
Frauen auf den Gang der Politik beimißt, iſt es nicht ohne Intereſſe zu 
wiſſen, daß Frau v. Uſedom ihren Gemahl nach London begleitet hat. — 
Mißglückt deſſen Miſſion, jo werden die Bethmann ⸗Hollwegianer nicht 
länger die Behauptung aufſtellen und mit derſelben ihre Vorſchläge be- 
gründen konnen, daß England auf billige Wünſche Preußens Rückſicht 
nehme und zu beſtimmen ſei, von Forderungen abzuſtehen welche die 
zarte Linie überſchreiten, wo ſich Europälſche und ausſchließlich Engliſche 
Intereſſen ſcheiden. ine) 

C Berlin, den 23. Dezember. Se. Maj. der König kam heut 
Vormittag von Charlottenburg nach Schloß Bellevue und arbeitete dort 
lange mit den Kabinetsmitgliedern. Mittags kamen Ihre Mäjeftäten 
nach Berlin, beehtten hier verſchiedene Ausſtellungen, auch die Gewerbe⸗ 
halle mit Alllerhochſtihrem Beſuche und machten überall Einkäufe. Zum 
Diner kehrten die Allerhöchften Perſonen nach Charlottenburg zurück und 
hatte, wie ich höre, auch der kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Corps, General v. Tietzen und Hennig, die Ehre, zur Königlichen 
Tafel gezogen zu werden. Morgen Abend 8 Uhr verfammeln Ihre Maje- 
ftäten die ſämmtlichen hier anweſenden Glieder der Königlichen Familie 
im Schloſſe zu Charlottenburg um ſich und erhalten Hoͤchſtdieſelben dort 
ihre Geſchenke. An den Prinzlichen Höfen findet die Chriſtbeſcherung 
vorher ſtatt. i 

Wie es heißt, gehen die Reſerve⸗Mannſchaften der Feſtungs⸗Com⸗ 
pagnieen des 1. und 2. Artillerie ⸗Regiments, welche bereits am 1. 
Oktober ihre Dienſtzeit beendet haben, am 1. Januar k. J. in ihre Hei⸗ 
math zurück. 

Der bereits erwähnte Antrag des Abg. v. Sänger über die Auf⸗ 
hebung des Sundzolles lautet: „Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
die Kammer erklärt im Hinblick auf die wichtigſten Handelsintereſſen des 
Landes für nothwendig, daß von der Königl. Staatsregierung baldigft 
entſcheidende Schritte zur Beſeitigung des Sundzolles geſchehen.“ Motive: 
dem Preuß. Oſtſeehandel erwächſt aus dem Fortbeſtehen des Sundzolles, 
neben großer Beläſtigung und Störung, ſehr bedeutender Schaden. — 
Von den Abgeordneten der Provinz Poſen hat nur Schmückert den An⸗ 
trag unterzeichnet. 

(Berlin, den 26. Dezember. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin wohnten in den Feſttagen dem Gottesdienſte in der Schloß⸗ 
kapelle zu Charlottenburg bei; die Mitglieder der Königl. Familie hörten 
am Iſten Feſttage die Predigt des General-Superintendenten Hoffmann, 
am 2ten die des Ober⸗Hofprediger Strauß. Die Prinzeſſin Kark, welche 
früher immer den Predigten des Prediger Krummacher beigewohnt hatte, 
hörte heut in der Dreifaltigkeits⸗Kirche die Predigt des Prediger Souchon. 
An beiden Feſttagen waren alle unſere Kirchen mit Andächtigen überfüllt; 
wo beliebte Geiſtliche predigten, konnten ſelbſt die Thüren der Haupt⸗ 
eingänge wegen des ſtarken Andranges nicht geſchloſſen werden. Als 
etwas Neues bemerkte man hier am Morgen des erſten Feſttages vor der 
St. Hedwigskirche zwei mächtige Opferſchaalen. : 

Der Prinz Friedrich Wilhelm wird am 5. Januar aus Coblenz hier 
zuruͤckerwartet. 

Der Hauptmann Baron v. Goltz ift als Chef der Zten Garde⸗ 
Feſtungs⸗Kompagnie nach Spandau verſetzt worden. 

Ueber die Aufnahme, welche unſer Sendbote v. Uſedom in London 
gefunden hat, ſind hier noch keine Nachrichten eingegangen. Unſere Frie⸗ 
denspartei giebt ſich indeß noch immer der Hoffnung hin, daß es den 
dieſſeitigen Bemühungen gelingen werde, die kriegführenden Mächte zu 
Vermittelungsverſuchen geneigter zu ſtimmen, zumal Rußland auch jetzt 
nach Abſchluß des Bündniſſes vom 2. Dezember fortgeſetzt feine Bereit“ 
willigkeit erklärt, auf Grundlage der vier Garantiepunkte zu unterhandeln 
und ſeinen Geſandten in Wien ermächtigt hat, bei etwa zu eröffnenden 
Konferenzen der Bevollmächtigten in dieſem Sinne zu wirken. Dieſe 
Friedenshoffnungen werden noch verſtärkt durch die Erklärung, welche 
Lord John Ruſſell im Parlamente abgegeben hat und die allerdings ſehr 
friedlich klingt. In unſerm Kriegs⸗Miniſterium ſcheint die Friedenspar⸗ 
tel ſtark vertreten, wenigſtens hört man hier nur Stimmen, die den na⸗ 
hen Frieden verkünden. ; 5 

— Durch eine Kabinets Ordre vom 20. Dezember d. J. iſt der 
für den Säͤchſiſchen Landſchafts Bezirk Grafſchaft Mansfeld und 


1 


Saalkreis von dem Verbande des alten und des befeftigten 
Grundbeſitzes präſentirte Kammerherr von Hardenberg auf Ober 
Wiederſtedt als Mitglied auf Lebenszeit in die Erſte Kammer berufen 
worden. ©. ih P. C. 
— Die Konferenz des Mitteld ea Eiſenbahn-Ver⸗ 
eins hat am 14., 15. und 16. deen e s in Berlin unter dem Vor⸗ 
fig des Deputirten der Anhaltiſchen hn Statt gefunden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich vor allen Dingen mit der Frage, welche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen ſeien, um den außerordentlich ſtarken Güterverkehr, 
welcher ſich auf allen Bahnen zeigt und der hauptſächlich durch die Be⸗ 
forderung von Getreide und Spiritus hervorgerufen iſt, zu bewältigen, 
da die Betriebsmittel ſämmtlicher Bahnen den Erforderniſſen eines ſo 
außergewoͤhnlichen Verkehrs nicht entſprechen. Namentlich wurde darüber 
Klage geführt, daß, weil der Güterverkehr ſich hauptſächlich von Norden 
nach Süden bewegt, die nördlicher gelegenen Bahnen ſich in einer viel 
ſchwierigeren Lage befinden, als die ſuͤdlicher gelegenen, weil ſie ihre 
Güterwagen zur Beförderung hergeben müſſen und dieſelben erſt nach 
längerer Zeit zum größten Theil leer zurückerhalten, ihnen auch die Kon⸗ 
trole über die Verwendung der leeren Wagen in der Zwiſchenzeit gänzlich 
entzogen iſt. Um dieſem Uebelſtande einigermaßen Grenzen zu ſetzen, er⸗ 
klärten die Berlin⸗Hamburger, die Meklenburgiſche, die Büchen⸗Lübecker, 
Magdeburg ⸗ Wittenberger, Berlin-Anhaltſche und Magdeburg - Leipziger 
Verwaltungen, daß fie künftig ihre Wagen unter keinen Umſtänden wei⸗ 
ter wie bis Heidelberg durchgehen laſſen würden. Im jetzigen Augen⸗ 
blick iſt die Großherzogl. Badiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung damit beſchäf⸗ 
tigt, das alte breitere, vom allgemeinen Deutſchen Schienenſyſtem abwei⸗ 
chende Bahngeleiſe durch ein neues gleichartiges zu erſetzen, wünſcht aber 
auch ſchon während des Baues den Uebergang der Wagen auf das neue 
Geleiſe, ſo weit dies fertig iſt, was indeſſen von den genannten Geſell⸗ 
ſchaften nicht blos für den Augenblick, ſondern für immer abgelehnt wurde. 
Lange Zeit nahm die Konferenz ein Gegenſtand in Anſpruch, der den Man⸗ 
gel an Einheit in allen Deutſchen Angelegenheiten wieder in recht uner⸗ 
quicklicher Weiſe darlegte. Dies war nämlich die Beſtimmung über die 
Ausgleichung der verſchiedenen Münzwährungen. Während nämlich der 
Vierzehnthalerfuß und der Vierundzwanzigguldenfuß beiderſeits eine Mark 
als Einheit haben, ſind in der Wirklichkeit beide Einheiten doch nicht von 
gleichem Werthe, da 14 Thaler nicht den Werth von 14, ſondern von 
243 Gulden haben, wenn man die Ausprägung der Zwei⸗Thaler⸗Ver⸗ 
einsſtücke ins Auge faßt. Da nun ein Theil der Verwaltungen ihre Ta⸗ 
rif Satze nach Thalern, der andere aber nach Gulden erhebt, ſo entſtehen 
dadurch bedeutende Cours differenzen, welche eine Ausgleichung ſehr ſchwie⸗ 
rig machen, doch ift dieſelbe bei dem gegenfeitigen guten Willen der Ver⸗ 
waltungen glücklich zu Stande gekommen. Dagegen gelang es nicht 
Feſtſetzungen zu treffen, die durch die Annahme der fo unendlich verſchie⸗ 
denen Deutſchen Kaſſenanweiſungen herbeigeführten Verluſte auszugleichen, 
welche gegenwärtig zwar unbedeutend ſind, jeden Augenblick aber und 
beſonders durch das bevorſtehende Ausſchließungs⸗Geſetz fremder Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vorausſichtlich vergrößert werden möchten. Die nächſte Con⸗ 
ferenz wird am 15. Februar k. J. in Hamburg ſtattfinden. (0ſtſztg.) 
RB Breslau, den 26. Dezember. Den Leſern dieſer Zeitung dürfte 
es wohl noch erinnerlich ſein, daß in dieſem Frühjahr ein wegen Dieb⸗ 
ſtahls inhaftirter Tagearbeiter Namens Gottlieb Su chantke, ſich 
von freien Stücken als den Mörder des vor einer Reihe von Jahren bei 


9 y Daa Were eser dortigen Regierungs-Supernumerarius Gayda 
ſchwebt, jo erregte jene Selbft-Denunciation großes Aufſehen n 
man geneigt, dieſelbe für durchaus wahr zu halten, obwohl ſich von 
vornherein einige Widerſprüche in den Angaben des ꝛc. Suchantke mit 
dem ſonſt faktiſch Ermittelten zeigten. So wollte Suchantke die That vor 
zehn Jahren begangen haben, ſie iſt aber bereits vor 13 Jahren verübt 
worden; die Jahreszeit in der der Mord geſchehen, gab Suchantke auf 
die Mitte des Sommers an, in Wahrheit aber war Gayda in den erſten 
Tagen des Januar ermordet gefunden worden; ferner ſtimmte die Be⸗ 
ſchreibung der Lokalität, wo die That begangen worden, nicht genau, 
ebenſo wenig die Angabe der Kleidung des Gayda mit dem in den Po⸗ 
ſener Unterſuchungs⸗Akten konſtatirten. Da indeß dadurch nicht aller 
Verdacht von Such antke abgelenkt war, fo ſollte derſelbe zur Auf 
klärung der Widerſprüche und Fortführung der Unterſuchung nach Poſen 
abgeliefert werden. Jetzt erſt trat Suchantke mit dem Geſtändniß 
hervor, daß jene Selbſtanſchuldigung gänzlich unbegründet und von 
ihm nur zu dem Zweck erfunden geweſen, um aus der Zelle, in wel 
cher er bis dahin inhaftirt geweſen, herauszukommen. Dieſen Zweck hatte 
er denn auch erreicht, als eines Capitalverbrechens verdächtig war er in 
Einzelhaft genommen worden und hatte der Gefängniß-Ordnung entſpre⸗ 
chend, dort auch beſſere Nahrung erhalten als zuvor. Die Möglichkeit, 
daß Suchantke bei dem Gaydaſchen Morde irgendwie betheiligt geweſen, 
iſt dadurch ausgeſchloſſen, daß derſelde nachgewieſen hat, daß er zur Zeit 
jenes Mordes unter Schloß und Riegel geweſen, indem er zu jener Zeit 
gerade eine der vielen gegen ihn verhängten Gefängnißſtrafen abgebüßt hat. 
Memel, den 18. Dezember. Die Schifffahrt in unferem Hafen 
erhielt ſich bis zum heutigen Tage, von der Witterung unbehindert, in 
ziemlicher Lebhaftigkeit. Es kamen in dieſem Monate 48 Schiffe ein, 
und zwar 29 Preußiſche, 8 Engliſche, 2 Lübecker, 1 Hamburger, 4 
Däniſche, 3 Schwediſche und 1 Hannoveraner. Es gingen 19 aus, von 
denen 6 ſich eines Bugſir⸗Dampfboots bedienten. Unſere Hafen-Polizei⸗ 
Direktion hat ihre ganze Aufmerkſamkeit, wie man hört, darauf gerich⸗ 
tet, daß ein ſedes beladene Schiff fo bald als möglich, wenn nicht 
anders, durch die Benutzung der Dampfkraft, in See gebracht werde, 
um eine jede Gefahr für diejenigen Fahrzeuge, welche durch den ploͤtz⸗ 
lichen Eintritt einer größeren Kälte den Winter über hier zu bleiben ſich 
gezwungen ſehen dürften, zu entfernen. Man trägt dafür Sorge, daß 
einem jeden Schiffe unter dem Schutze der Eisbrecher oder in der Dange 
eine ſolche Lage angewieſen wird, welche ihm es geſtatten muß, ohne 
daß die Fahrt vor ihm jemals gehemmt wird, jeden Augenblick, ſo bald 
es die Verhältniſſe erlauben, ſich zum Auslaufen in die See fertig zu 
machen. Das bis jetzt aus dem Haffe herunter gekommene Eis, wahr- 
ſcheinlich durch die Befreiung der bei Schwarzorth eingefrornen Kähne 
gelöſt, hatte bei dem Thauwetter in den letzten Tagen nur eine geringe 
Feſtigkeit und ging an den dicht gedrängt liegenden Schiffen ohne Be⸗ 
ſchädigung derſelben vorüber. — Obgleich die Zukunft unſerer durch die 
fürchterliche Feuersbrunſt in ihrem innerſten Lebens elemente zief erſchüt⸗ 
terten Stadt dunkel und ernſte Beſorgniſſe erregend vor uns legt, ſo 
hofft man dennoch zuverſichtlich, daß mit dem Wiederaufbau unſerer 
durch den Brand vernichteten Kirchen, Schulen und Wohnhäuſer ſich 
auch in den Herzen der hart geprüften Einwohner ein neues, friſcheres 
Leben entwickeln werde. Jedenfalls ſehen die kommerziellen Verhältniſſe 
Memels durch die Gewinnung eines zweckmäßigen Winterhafens einem 
erfreulichen Aufſchwunge mit Beſtimmtheit entgegen. Die vom König- 
lichen Miniſterium des Handels den Kammern gemachte Vorlage in Be⸗ 
treff der Aufhebung des Geſetzes vom Jahre 1822, welches den aus ⸗ 
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ländiſchen Schiffen die Küſtenfahrt (Cabotage) unterſagt, iſt hier mit 
Freuden begrüßt worden. Man erwartet davon auch eine günſtige Ein⸗ 
wirkung auf die hieſigen Verhältniſſe. Der Handel mit Rußland hatte 
durch die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege eine temporäre Verminde ! 
erfahren, und groß iſt die Verlegenheit der aus fernen Gegenden herbel⸗ 
ſtrömenden Menſchen, die, mit Schlitten aus der Heimath ausgefahren, 
durch das ploͤtzliche Schwinden des Schnees ihre Reiſe gehemmt ſehen. 
Anſehnliche Transporte von Waaren hatten bei dem Eintritt der ungün⸗ 
ſtigen Witterung, wie man vernimmt, bereits die Preußiſche Grenze er- 
reicht und wurden in Laugzargen zurückgehalten. In den letzten Tagen 
erſcheinen die Karavanen wiederum allmälig in unſeren Straßen, vor⸗ 
herrſchend mit Talg beladen. Außerdem wurde uns Kupfer, Getreide 
und Weizenmehl in nicht unbedeutender Quantität zugeführt. P. C. 
München, den 19. Dezember. Was der „Allgemeinen Zeitung“ 
von einer bereits angeordneten Mobilmachung von zwei Diviſionen 
Infanterie und einem Theil der Kavallerie des Baieriſchen Heeres von 
hier aus berichtet wird, ſagt der „Nürnb. C.“ iſt unbegründet. Na⸗ 
türlich ſind in Baiern, wie in allen Deutſchen Staaten, die nothwendi⸗ 
gen Anordnungen getroffen, um die Armee jeden Augenblick aufs Schnell⸗ 
ſte mobil machen zu können; ſpezielle Anordnungen aber, die über dieſe 
Bereitſchaſt hinausgingen, find bis zu dieſer Stunde noch keine vorhanden. 
— Die neue Bewaffnung der Jäger mit der ſogenannten 
Dornbüchſe iſt nun beinahe vollſtändig durchgeführt. Das Geſchoß 
iſt eine Art Spigfugel, in welche beim Laden ein unten im Laufe feſt⸗ 
ſtehender kegelformiger Dorn derart eindringt, daß fie dadurch auseinan⸗ 
dergetrieben wird, und den Lauf vollſtändig ausfüllt. Auf ſolche Art, 
indem zwiſchen der Kugel und der innern Fläche des Laufes nirgends ein 
Zwiſchenraum beſtehen kann, wird, wie bei der Miniebüchſe, eine außer⸗ 
ordentliche Tragweite und Sicherheit des Schuſſes erzweckt. Am obern 
Theil des Laufes kann eine Stoß- und Hiebwaffe befeſtigt werden, der 
Natagan, welcher außerdem als Seitengewehr getragen wird. Die Form 
deſſelben ift durchaus die eines Infanteriſten-Säbels mit gewoͤhnlichem 
Griff. Was die Patrontaſche betrifft, ſo wird dieſelbe an einem Gürtel 
um den Leib getragen werden. (A. A.) 
Aus Baden, den 17. Dezember. Sicherem Vernehmen nach hat 
die Großherzogliche Regierung an den Erzbiſchof in Freiburg das Anſu⸗ 
chen geſtellt, die von ihm gegen mehrere Badiſche Staatsdiener ausge⸗ 
ſprochene Crcommunication zurückzunehmen. Dieſem Anſuchen 
willfahrte nun der Erzbiſchof nicht, ſondern ſoll es mit dem Bemerken 
von der Hand gewieſen haben, daß er das nicht thun konne, ſondern der 
Papſt. In Folge dieſer Antwort hat nun die Regierung ſich deshalb an 
den Papſt gewendet und ihm die Sache unterbreitet. Auf die Entſchließung 
des päpſtlichen Stuhls iſt man jetzt nicht wenig geſpannt. Die Nachricht, 
als ſei der Sohn des Badiſchen Bevollmächtigten, Staatsraths Brunner, 
bei ſeinem Vater in Rom beruht auf einem Irrthum. Der junge Brunner 
weilt noch in Karlsruhe, wird aber wohl nächſtens feine Reiſe nach Rom 
antreten, um Depeſchen dorthin zu bringen und bei ſeinem Vater zu bleiben. 
Karlsruhe, den 19. Dezember. Ein hieſiger Korreſpondent des 
„Schwaͤbiſchen Merkur“ erklärt die Nachricht, daß bereits der Befehl 
zur Mobilmachung des Badiſchen Heeres abgegangen ſein, auch die 
diesjährige Rekruten⸗Aushebung mit beſonderer Strenge erfolgen ſoll, für 
nicht wahr; in Gegentheil befiehlt ein Miniſterial-Erlaß, daß die 
Aushebungs⸗Kommiſſion nur auf ganz taugliche Subjekte Rückſicht neh⸗ 
men und die halbwegs tauglichen zurückſtellen ſolle. Dieſe Maßregel fe; 


iedliche, denn als eine kriegeriſche zu bezeichnen. ( 


Nach Privat⸗ Mittheilungen aus dem Lager der Alliirten in der 
Krimm, die bis zum 11. d. M. reichen, wird fortwährend über ſehr 
ſchlechtes Wetter abwechſelnd mit empfindlichen Nachtfröſten geklagt. 
Die Erkrankungen unter der Mannſchaft beider Armeen haben daher in 
letzteren Tagen in auffallender Weiſe zugenommen, ſo daß die Spitäler 
in Cherſones und Balaklawa mit Kranken überfüllt ſind. Wie es allge⸗ 
mein hieß, ſoll noch in dieſem Jahre etwas Entſcheidendes gegen Seba- 
ſtopol unternommen werden. Das Meer war ſeit längerer Zeit vollkom⸗ 
men ruhig und kein weiterer erheblicher Unfall zu beklagen. Erwähnt 
wird noch, daß die beim Anlangen der Verbündeten ſo fiſchreiche Bucht 
von Balaklawa jetzt wie ausgeſtorben iſt, und kein Fiſch mehr gefangen 
werden kann. Es ſcheint, daß der unausgeſetzte Kanonendonner und 
die heftige Schaufelradbewegung der vielen verkehrenden Dampfer dieſe 
Thiere gänzlich verſcheucht habe. 

Bukareſt, den 12. Dezember. Omer Paſcha iſt endlich auf 
einen von Konftantinopel erhaltenen Befehl geſtern Mittag, während der 
Regen in Strömen floß, von hier mit ſeinem Generalſtabe abgereiſt, und 
zwar nach Schumla und Konſtantinopel. Da er ſeinen Harem mitge⸗ 
nommen, ſo wird ſeine Abweſenheit von hier, wenn nicht eine bleibende, 
jedenfalls eine lange dauernde fein, Wie verſichert wird, iſt fein Be- 
ſtimmungsort die Krimm, wo er an der Spitze eines Türkiſchen Heeres 
von 35,000 Mann zu den Alliirten ſtoßen wird. Es iſt außer Zweifel, 
daß man in naher Zukunft einen Hauptſchlag gegen Sebaſtopol zu füh⸗ 
ren beabſichtigt. — Auch von hier ſind die letzten Türkiſchen Truppen, 
ein paar Tauſend Mann ſtark, über die Donau marſchirt, ſo daß die 
Beſatzung nur aus Oeſterreichern und einer Abtheilung Rene 
Miliz beſteht. (Fremden att.) 

Nach den neueſten Berichten, die uns aus der Wal ach ei zugehen, 
war die dort in Kurzem bevorſtehende Abreiſe Derwiſch Paſcha's bekannt. 
Der Rückmarſch der Türkiſchen Truppen über die Donau wird von Eini⸗ 
gen als eine Folge des Vertrages vom 2. Dezember, von Anderen als 
die Ausführung einer ſchon früher zwiſchen der Pforte und den Weſt⸗ 
mächten beſchloſſenen Maßregel angeſehen. — Die Einquartierung der 
Oeſterreichiſchen Truppen legt der Bevölkerung drückende Laſten auf und 
verſchont auch die Unterthanen der fremden Mächte nicht. Alle an die 
Lokal» Behörden gerichteten Reklamationen bleiben fruchtlos, und man 
glaubt daher, daß direkte Schritte bei dem Wiener Kabinet erforderlich 
ſein werden, um eine Abſtellung dieſes Mißbrauches zu bewirken. Man 
erwartet, daß die Oeſterreichiſche Regierung den Vorſtellungen der Mächte 
um ſo leichter Gehör geben wird, als dieſelbe zur Zeit gegen die Bela⸗ 
ſtung Oeſterreichiſcher Schutzgenoſſen mit Ruſſiſcher Einquartierung nach⸗ 
druͤckliche Verwahrung einlegte und auch von den Ruſſiſchen Befehlsha⸗ 
bern die gebührende Rückſicht erlangte. 1251 P. C. 

Odeſſa, den 12. Dezember. Das Greigniß des Tages ift die be- 
ſchloſſene Rückkehr der beiden Großfürſten Michael und Nikolaus 
nach Petersburg. Sie werden wahrſcheinlich in Begleitung des Czaren 
ſelbſt im kommenden Frühjahr wieder auf dem Kriegsſchauplatz erſcheinen. 
Ueber die Urſache dieſer Maßregel ſind die Meinungen ſehr getheilt. El⸗ 
terliche Beſorgniß dürfte hier wohl kaum den Ausſchlag gegeben en 

enn die Operationen in der Krimm ruhen, da das Wetter beiden — 25 
einen Waffenſtillſtand aufnöthigt, gänzlich, und die perſonliche Gefahr, 
in welcher ſich die beiden Prinzen befanden, hat in der letzten Zeit augen⸗ 
ſcheinlich eher ab- als zugenommen. Dagegen behaupten Manche, daß 
Fürſt Mentſchikoff über einen feine Plane durchkreuzenden oder doch hem⸗ 
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bewog chtet, und daß dies den Czaren 


fen. — Uebrigens ſoll Fürſt Men⸗ 
igenhändiges Schreiben des Kaiſers erhalten haben, in wel- 
e für ihre bisherige Treue und tapfere Hingebung gedankt 
eugung ausgeſprochen wird, daß Rußland, geſchirmt von 
mee, ſelbſt eine Welt in Waffen nicht zu ſcheuen hat. 
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Wien, den 21. Dezember. Das Miniſterium für Kultus und Un⸗ 
terricht hat ſich im Verlaufe dieſes Jahres angelegentlich mit der defini⸗ 
tiven Einrichtung der Ghmaaſialſtudien beſchäftigt. Als Material zu den 
Vorarbeiten lagen die Berichte aber die Erfahrungen vor, die man wäh⸗ 
rend der Dauer der bisher bonad gc eingeführten Normen an den ver⸗ 
ſchiedenen Gymnaſien der Monarchie zu machen Gelegenheit gehabt hatte. 
Dieſe Erfahrungen ſprachen ſich überwiegend günſtig für die Zweckmäßig⸗ 
keit des heutigen Syſtenis aus, das dunmehr durch den Ablauf einer 
längeren Zeit in den verſchiedenen Provinzen und unter dem Zufammen« 
wirken verſchiedener Einflüffe feine Anwendbarkeit auf die beſtehenden 
Verhältniſſe und ſeine abſoluten Vorzüge vor manchen anderen konkurri⸗ 
renden Vorſchlägen erprobt zu haben ſcheint. Das crgebniß dieſer Er⸗ 
fahrungen und der auf Grund derſelben von kompetenten Kapacitäten ge- 
machten Vorſchläge iſt bei Ausarbeitung der Vorlage für den definitiven 
Studienplan ſorgfältig benutzt worden, grundſätzlich aber demſelben, mit 
einigen ſachgemäßen Modifikationen, das bisherige proviſoriſche Syſtem 
zu Grunde gelegt. Dem Vernehmen zufolge hat der neue Entwurf be- 
reits die Allerhochſte Genehmigung erhalten, und es iſt demnach die Or- 
ganiſation unſeres Gymnaſialweſens nunmehr als endgültig feſtgeſetzt zu 
betrachten. 

— Die Cholera, dem Grlöfchen mehr als einmal ganz nahe, 
hält ſich hier noch immer mit Zähigkeit feſt, doch iſt die Zahl der tägli- 
chen Erkrankungen ſeit längerer Zeit ſehr gering. 

— Graf Schönborn iſt geſtern nach Paris abgereiſt, um die 
Inſignien des Großkreuzes des St. Stephanordens dem Kaiſer Louis 
Napoleon zu überreichen. (Krzztg.) 

f Schweiz. 


Bern, den 22. Dezember. Im Nationalrath kam am 15. 
das neue Exerzirreglement vor; nach dem Antrage der Kommiſſiongmehr⸗ 
heit (Ziegler, Deutſcher, Düfour. Franzoſiſcher Berichterſtatter) wird 
beſchloſſen, daſſelbe probeweiſe auf zwei Jahre einzuführen und fpäter, 
mit den zweckmäßig erfundenen Verbeſſerungen bereichert, endgültig zu 
genehmigen. In dem neuen Reglement iſt manches Veraltete und Parade 
mäßige entfernt worden. 

Am 21. haben beide Räthe ihre Sitzungen geſchloſſen. — Der 
Berner Poſtwagen mit 10 National- und Ständeräthen ftürzte in Baden 
um; wäre nicht ein Rad gebrochen, ſo würde Alles in den Abgrund der 
Limmat geſtürzt ſein. 8 1 

Ochſenbein zeigt den Inſpektoren und Oberſten an, daß er mit 
dem 31. d. aufhört, dem Schweizeriſchen Militairdepartement vorzuſtehen. 

Der Nationalrath, Oberſt⸗ Lieutenant und Uhrenfabrikant Cour⸗ 
voifier iſt zu Lachauxrdefonds unter allgemeiner Theilnahme der Be⸗ 
völkerung beſtattet worden. 

Ein Berner Haus ſucht bis Ende des Monats 20,000 wollene Aer⸗ 
melweſten, ohne Zweifel für die alliirte Armee. 
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lehnt Namens der Regierung die für die Verwundeten der Orientali⸗ 
ſchen Armee und Flotte dargebotenen baaren Summen ab, da es 
Pflicht und Recht des ganzen Landes ſei, die Dienſte Derer, die ihr Blut 
für es vergießen, zu belohnen, und die Regierung keine Opfer ſcheuen 
werde, um dieſe heilige Schuld vollkommen abzutragen. Dagegen ſind 
Gegenſtände zur Verbeſſerung der Lage der Soldaten dankbar angenom- 
men worden und werden auch in Zukunft dieſelbe Aufnahme finden, das 
trotz der reichlichen Ausſtattung der Staats⸗Magazine gewiſſe Dinge, wie 
z. B. Decken, Leinwand, Charpie u. dgl., nie in zu großer Menge vor⸗ 
handen fein koͤnnen. Gleichzeitig wird in der Note mehreren Präfekten, 
die hierfür die Initiative ergriffen haben, der Dank des Kriegs- und 
des Marineminiſters ausgedrückt. — Zu Vincennes ſtellt man jetzt Ver⸗ 
ſuche mit rieſigen Kanonen an, deren Tragweite ſehr groß iſt. — Ein 
kleines Journal des Morbihan iſt wegen legitimiſtiſcher Artikel auf zwei 
Monate ſuspendirt worden. — Der Bau der Baracken des Lagers von 
Sathonay bei Lyon iſt faſt beendigt. 

— Durch ein vom „Moniteur de "Armee bekannt gemachtes Dekret 
iſt abermals eine außerordentliche ap unter den 
Zöglingen der Militairſchule von St. Cyr beſchloſſen, die die 150 be 
Schüler der 1. Divifion derſelben begreifen und im Laufe des Monats Januar 
ſtatthaben wird. Schon jetzt finden die Eramina der jungen Leute ftatt, 
die zum Erſatz dieſer 150 Zöglinge von St. Gyr eingeftellt werden ſollen, 
die beſtimmt ift, in Kriegszeiten jahrlich 400 Offiziere zu liefern. Der 
„Moniteur de Armee“ macht bemerklich, daß die Unteroffiziere, denen 
reglementsmäßig ein Drittel der vakanten Offiziersſtellen zuſteht, gegen⸗ 
mwärtig über die Hälfte derſelben beſetzt haben, was in Verbindung mit 
den außerordentlichen Kadetten-Beförderungen die Größe der Bedürfniſſe 
erkennen läßt. In der That haben, abgeſehen von den durch den Krieg 
ſelbſt herbeigeführten Lücken, folgende Formationen ein ſolches außerge⸗ 
wöhnliches Bedürfniß nach Offizieren herbeiführen müſſen: Kalſergarde, 
10 neue Bataillone Jäger von Vincennes, ſechſte Schwadron bei allen 
Kavallerie-Regimentern und Wiederherſtellung der bei der Bildung der 
neuen Jägerbataillone aufgehobenen ſechſten Kompagnieen bei den De- 
potbataillonen der Infanterie⸗Regimenter. — 

Paris, den 22. Dezember. Der „Moniteur“ e heute die 
Anzeige, daß der Kaiſer am 26. um Punkt 1 Uhr im cad, Snal⸗ 
des Tuilerien-Palaſtes die Geſetzgebungs Seſſion für 1855 in Perſon 

0 i 1. Dep.) und gleichzeitig den Eid der neuen 
eröffnen (ift geſchehen, ſ. o. Tel. Dep ird ) 
Senatoren und Deputirten empfangen N „D Als ein bedeutungsvolles 
Symptom für den Inhalt der K 10 ichen Botſchaft wird ein ge- 
harniſchtes Manifeſt gegen and im „Conſtitutionnel“ angeſehen, 
worin es nach einer lebhaften Anſpielung auf die zu rächende Schlappe 
von 1812 u. A. heißt: „Rußland vermehrt die Rüſtungen, die Aushe⸗ 
bungen; es bereitet eine Verdoppelung feiner Anstrengungen für . 
Frühling vor. Die Engliſche Nation hat durch das Organ ihrer we 
rung und ihrer ammern ihrerſeits erklärt, daß ſie vor keinem pfer 
zur Durchführung des Kampfes zurückſchrecken werde. Frankreich darf 
hinter ſeinem Verbündeten nicht zurückbleiben. Je größer der Krieg wird, 
deſto verſchwenderiſcher wird ſich Frankreich gegen die erung zeigen, 
die mit der Vertheidigung der National-Ehre beauftzag {ft, und je nach⸗ 
dem ſich der Kriegsſchauplatz ausdehnt, wird 12 Es gebären, um 
allen Erforderniſſen des Krieges die Spitze zu N eten. Wenn das, was 
im Schwarzen Meere geſchieht, im * eere ebenfalls beginnen 
ſoll, ſo werden weder Mannſchaften noch Schiffe fehlen.“ 
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— Demfelben Blatte ſchreibt fein Wiener Korreſpondent unterm 18. 
über den Ordens⸗Austauſch zwiſchen den beiden Kaifern: 

„Der Wiener Hof hat den Austauſch der Ratifikationen des Allianz. 
Vertrages vom 2. Dez. durch eine Thatſache bezeichnen wollen, die bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen eine hohe Bedeutung hat und gen 
iſt, die Tragweite des Vertrages in den Augen ganz Europas zu erhö- 
hen. Der Telegraph hat bereits mitgetheilt, daß der Kaiſer ee Jo⸗ 
ſeph den Fürſten Schönburg mit dem Groß ⸗Cotdon des 3 ephans⸗ 
Ordens und einem eigenhändigen Briefe abgeſchickt hat, den Baron Hüb⸗ 
ner beauftragt ift, in einer beſonderen Audienz dem Kaiſer der Franzoſen 

u übergeben. Sie wiſſen, daß, als Herr de la Cour den Poſten als 
Geſandter am Wiener Hofe verließ, um die Geſandtſchaft in Konſtantino⸗ 
pel zu übernehmen, der Kaiſer von Oeſterreich ihm das Großkreuz des 
Leopold⸗Ordens verlieh. Dies erregte um ſo größeres Aufſehen, als 
während der ganzen Regierung Louis Philipps keine einzige Auszeichnung 
irgend einem Franzoſen verliehen worden war, was durchaus nicht aus 
feindſeligen Gefühlen gegen die Franzoſiſche Nation, ſondern in Folge der 
Schwierigkeit geſchah, den Austauſch * Ordens-Verleihungen zwiſchen 
beiden Ländern zuzulaſſen. Die Juli Regierung hatte alle Orden der 
Reſtauration, außer dem der Ehrenlegion, aufgehoben, der, gleich nach 
der Schlacht bei Auſterlitz eingeſetzt, nicht verfehlen konnte, bis zu einem 
gewiſſen Grade die Empfindlichkeit Oeſterreichs zu errogen. Deshalb 
unterließ es Napoleon III., viel Takt beweiſend, irgend einem Oeſter⸗ 
reichiſchen Würdenträger die Inſignien der Ehrenlegion gegen das Herrn 
de la Cour verliehene Großkreuz zu verleihen. Doch wurde, als bei dem 
im Jahre 1853 gegen den Kaiſer Franz Joſeph verübten Attentate Graf 
O Honnell die koſtbaren Tage ſeines Herrn gerettet hatte, der Geſandte 
Baron v. Bourqueney vom Kaiſer der Franzoſen beauftragt / dem Gra⸗ 
fen O Donnell das Kommandeur-Kreuz der Ehrenlegion du übergeben. 
Franz Joſeph ermächtigte O'Donnell zur Annahme des Ordens. Indem 
derſelbe Kaiſer nun aus eigenem Antriebe Napoleon III. den Groß⸗Cor⸗ 
don des St. Stephans⸗Ordens überreicht, will er durch ein Gefühl auf⸗ 
richtiger Freundſchaft den Austauſch von Orden zwiſchen den beiden 
Souperänen anregen, zu welchem aus leicht zu erklärenden Rückſichten 
der Kaifer der Franzoſen nicht die Initiative ergreifen konnte.“ Der 
Stephans⸗Orden iſt im Jahre 1764 von der Kaiſerin Maria Thereſia 
gegründet worden, deren vorherrſchender Gedanke war, die Freundſchaſts⸗ 
bande mit Frankreich enger zu knüpfen. Dieſer Orden iſt nächſt dem des 
goldenen Vließes, den Napoleon III. bereits aus den Händen der Köni- 
gin von Spanien erhalten hat, der hervorragendſte Orden Oeſterreichs.“ 

— Es ift ernſtlicher als je davon die Rede, daß der Kriegs miniſter 
Vaillant ſich ſelbſt nach der Krimm begeben ſoll. Man nennt ſchon den 
General, der ihn im Kriegs departement erſetzen ſoll. Die Gardebrigade, 
die nach dem Orient ſoll, wird jetzt organiſirt. — Wie verlautet, ſind 
ernſtliche Unterhandlungen mit dem Sardiniſchen Hofe im Gange, um 
denſelben zum offenen Anſchluſſe an die Politik der Weſimächte zu beſtim⸗ 
men, damit er ein Kontingent von 15,000 Mann im Orient ſtelle. Ge⸗ 
ſtern traf Graf Alfieri mit Depeſchen aus London hier ein, und ſetzte nach 
einigen Stunden Aufenthalt ſeine Reiſe nach Turin fort. 

— Der Staatsrath bel ſich jetzt mit der Angelegenheit der 
zum Dogma erhobenen unbefl be der heil. Junfrau. In 
Frankreich kann bekanntlich keine Päpft © Bulle ohne Zuftimmung, der 
Regierung veröffentlicht werben. Der Staatsrath ſoll dem Romiſchen Be⸗ 
ſchluſſe keineswegs günſtig geſtimmt ſein. Derſelbe hat den bekannten 
Cormenin, der beſonders energiſch ſich dagegen ausgeſprochen, zu ſeinem 
Berichteritatter, ernannt. 5 der Zur in dieſer Beziehung geſinnt iſt, 
wei nicht. — Baron Rot hat d 
neue Anleihe in 3 pet. zu 67 K e formt) an Ö 
Abrede geitellt. — Auf die Hafenbauten zu Algier ſollen in den nächjten 
3 Jahren 4 Mill, Fr. verwendet werden. — Viele Befiger von hölzer · 
nen Buden, wie fie hier zu dem Neuiahrsfeſte auf den Boulevards auf- 
geſchlagen werden, haben dieſelben nach beendetem Markt der Regierung 
zur Verfügung geftellt, damit fie dieſelben nach der Krimm fende, 


Großbritannien und Irland. 

London, den 20. Dezember. Wir theilen nachträglich noch Ei⸗ 
niges aus der ihrem Reſultate nach bereits bekannten geſtrigen Unter⸗ 
haus-Debatte über die zweite Verleſung der Bill wegen Anwerbung von 
Fremden⸗Regimentern mit. Lord John Ruffell motivirte feinen Antrag 
auf die zweite Verleſung dieſer Bill im Weſentlichen folgendermaßen: 

Ich halte es zweckmäßig, zunächſt gegen die Uebertreibungen Proteft 
einzulegen, welche bei dem Angriffe auf die Bill ftattgefunden haben. 
Man ſollte wirklich glauben, als ſeien die Urſachen, aus denen wir den 
Krieg führen, gänzlich in Vergeſſenheit gerathen. England hat von jeher 
den Zweck gehabt, das Europäiſche Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. 
Eliſabeth und Cromwell haben nach der Reihe Bündniſſe mit Holland 
und Frankreich abgeſchloſſen, um das Uebergewicht Spaniens zu ſtürzen, 
durch welches die Freiheit Europas bedroht war. Nach der Revolution 
ſehen wir Wilhelm III. und Malborough das Uebergewicht Louis XIV. be⸗ 
rampfen. Wir find ke iſche Nation, das weiß Europa ſehr wohl. 
Daher hat denn auch ſchon Marlborough, um ſeine Schlachten zu liefern, 
ſich nicht allein auf ſeine eigene Truppen beſchränken können. In jenen 
großen, fuͤr England ſo ruhmvollen Kriegen lieferte England von 60,000 
Mann, die unter ſeinen Fahnen fochten, nur 40,000, und von dieſen 
waren nur 18,000 Engländer, der Reſt fremde Truppen in unſerem 
Sold und zwar Dänen, Heſſen und Preußen. So war die Armee be⸗ 
ſchaffen, mit welcher Marlborough ſeine großen Siege erfocht, und in 
feinen Berichten erwähnt dieſer große General unter Anderem, daß die 
Dänen und Hollander ſich in der Schlacht von Ramillies auf eine glänzende 
Weiſe ausgezeichnet haben. Und glaubt man, daß es damals wirklich 
Jemand im Parlamente gegeben habe, der gegen die Idee Proteſt einge» 
legt Hätte, Fremde an unſerer Seite kämpfen zu ſehen? Seitdem find 
andere Kriege gefolgt und in allen Schlachten haben wir Ausländer un- 
ter unſeren Fahnen gezählt. Ich will die Verwendung von Deutſchen im 
Amerikaniſchen Kriege nicht vertheidigen. Es war das eine nicht zu recht⸗ 
fertigende Maßregel. Als wir aber die Freiheit Europas von Neuem 
vertheidigen wollten, als wir fanden, daß Frankreich abermals zu einer 
Gefahr für die anderen Nationen werde, forderten wir von Neuem Aus- 
länder auf, Schlachten zu liefern, welche ihrem Weſen nach die Schlach⸗ 
ten Europa's waren, wie denn auch eine Frau von großem Verdienſte 
es ausgeſprochen Hat, daß wir den Kampf Europq's kämpften und daß 
dem Weſen nach die Tories in England damals die Whigs von Europa 
geweſen ſeien. Sie kämpften in der That gegen das Mebergewicht der 
Gewalt und bildeten ſolchergeſtalt die Europäiſche Oppoſſtion. Auch heute 
wieder kampfen wir gegen eine das Uebergewicht habende Macht. Es iſt 
nicht mehr Frankreich oder Spanien, ſondern Rußland. Sollte aber dat 
ein Grund für uns ſein, unſerer von Alters her befolgten Politik untreu 
zu werden? Ich habe Einzelne fragen hören: Sind wir etwa ſchon er⸗ 
ſchöpft beim Beginn des Krieges? (Bravo's der Oppoſition.) Aber 
glauben Sie denn wirklich, daß die Lage beim Beginn des Krieges die 
ſchwierigſte iſt? Blicken Sie auf die Thatſachen. Wir haben bis zum 
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vorigen Jahre eine Armee von noch nicht 120,000 Mann gehabt, und 
dieſe Armee war über der ganzen Oberflache der Erde zerſtreut, in Oſtin⸗ 
dien, in Kanada, am Cap der guten Hoffnung. Schon haben wir 53,000 
Mann nach dem Orient geſchickt. Wir haben die Türkei in den Donau⸗ 
fürſtenthümern und an der Aſiatiſchen Grenze zu ſchützen, und in der Krimm 
bedürfen wir noch größerer Truppenmaſſen. Man verlangt von Ihnen, 
unter dieſen Umſtänden die Rekrutirung von 10,000 Mann zu geſtatten, 
von denen ein Theil hier im Lande eingeübt werden ſoll. Und nun er⸗ 
klärt man das für eine entehrende Maßregel. Aber dieſe Maßregel hat 
der Herzog von Wellington vor uns zur Anwendung gebracht. In dem 
Halbinſelkriege beſtand nicht der dritte Theil unſerer Armee aus Eng⸗ 
ländern. Man giebt vor, dieſe fremden Soldaten würden ſich nur wie 
Söldlinge ſchlagen. Aber ein ſolches Raiſonnement würde dazu dienen, 
den Krieg und ſeine Zwecke ſehr verächtlich zu machen. Man würde 
dann behaupten müſſeu, daß wir einen nur Engliſchen Kampf auszufech 
ten haben, während wir doch für die Sache von ganz Europa kämpfen, 
für eine Sache, welche Deutſchland und die Schweiz ganz eben ſo intereſ⸗ 
ſiren muß wie uns ſelbſt. Wir hatten in dem letzten Kriege Regimenter, 
welche den Namen Wallenſtein (?) führten, und Holländiſche Artillerie und 
emigrirte Franzoſen und Braunſchweigiſche Huſaren. Es waren das keine 
Engländer und doch wußten ſie die Bedeutung der Sache zu würdigen, 
welche ſie vertheidigten. Schuldet Europa etwa heute dem Ziel unſerer 
Beſtrebungen weniger Sympathieen? Wenn einige Souveräne der großen 
Deutſchen Staaten uns den Gefahren allein haben Trotz bieten laſſen, 
welche fie mit uns zu theilen verpflichtet geweſen wären, iſt das ein Grund 
dafür, daß die Unterthanen dieſer Fürſten uns nicht beiſtehen ſollen in 
der Sache der Europäiſchen Freiheit, welche auch die Sache der Civili⸗ 
ſation iſt? (Beifall) Man behauptet, es werden ſich keine Offiziere fin- 
den, um unter ſo demüthigenden Bedingungen Dienſte zu nehmen. Und 
doch haben einige unſerer eigenen Generale, unſere eigenen Landsleute kein 
Bedenken getragen, die Waffen für einen fremden Souverän zu ergreifen. 
Sir de Lacy Evans, den Sie alle hochachten, dem Sie noch jüngſt Ihren 
Dank votirt haben für ſeine Bravour und ſeine Tüchtigkeit, Sir de Lacy 
Evans hat ſich nicht geſcheut, zur Zeit, als ein Verbündeter unſeres Va⸗ 
terlandes in Gefahr war, dieſem Monarchen zu Hülfe zu eilen und ſich 
in Spanien an die Spitze eines Corps zu ſtellen, das man heut zu Tage 
als eine Bande von Söldlingen bezeichnen möchte. (Hört! und Murren) 
Ein anderer Engliſcher Offizier, Sir Charles Napier, ſtand ehedem in 
Dienſten der Königin von Portugal. Blicken Sie jetzt hin auf die Be⸗ 
dürfniſſe des Krieges, erwägen Sie die Politik, welche wir in dieſem lan⸗ 
gen Kampfe zu befolgen haben. Ich behaupte, wenn Sie ein Heer von 
180,000 Engliſchen Soldaten hätten, ſo würde es auch dann noch nichts 
ſchaden, eine Fremden⸗Legion von 30,000 Mann zu haben. Ich be⸗ 
haupte, daß es unſinnig fein würde, die Politik zu modifiziren, welche 
alle großen Männer unſeres Landes ſanctionirt, welche Cromwell, Marl⸗ 
borough, Chatham und Wellington gebilligt haben und welche ſie ſiegreich 
durch den Europäiſchen Krieg hindurchgeführt hat. Welche Schwierig⸗ 
keiten auch der Krieg darbieten mag, ſeien Sie verſichert, daß Sie mit 
Ihren Grundſätzen die Schwierigkeiten für die Zeiten des Friedens noch 
bedeutend vermehren würden. Möglich, daß Sie heute die Unterhaltung 
eines ungeheuren ſtehenden Heeres für nützlich halten, ſeien Sie aber ver⸗ 
ſichert, daß nicht zwei Jahre nach dem Abſchluſſe des Friedens verfließen 
würden, ohne daß ſich das ganze Land wie Ein Mann gegen den Fort⸗ 
beſtand de äßigen Militär⸗ 5 . 
ZET Daher ueheher eh ERlR dahe eines 
Heeres, das wir leicht auf die Stärke von 200,000 Mann bringen koͤn⸗ 
in Fremden⸗Corps haben, welche v befehligt, tapfer für 
58 Pere wien: Jo) vesftehe nichr, bie wel ung bed mib 
trauens gegen unſere Soldaten beſchuldigen kann, wenn wir eine ſolche 
Maßregel in Vorſchlag bringen. Wir haben Vertrauen zum Engliſchen 
Heere, wir wollen aber auch dieſen Krieg einem glücklichen Ende zufüh⸗ 
ren und alle geſetzlichen Maßregeln, durch welche wir die Macht des Kai⸗ 
ſers von Rußland vermindern konnen, ſcheinen mir von dem Haufe der 
Gemeinen adoptirt werden zu müſſen. Es giebt in unſerem Heere viele 
Männer, welche bereit ſind, in Uebereinſtimmung mit dem, welchen die 
Spanier als einen großen Feldherrn anſehen, zu ſagen, als er aufgefor⸗ 
dert wurde, einen ihm anvertrauten Poſten zu räumen: „Nein, ich will 
lieber das Grab gewinnen durch einen Schritt vorwärts, als das Leben 
durch einen Schritt zurück.“ Alle unſere Soldaten würden daſſelbe ſagen. 
Darum gewähren Sie ihnen alle Unterſtützung, die in Ihrer Macht ſteht. 
Nur das bezwecken die Miniſter Ihrer Majeſtät und auf dieſem Wege 
hoffen ſie den Krieg einem ruhmvollen Ende zuzuführen. 


Im Verlaufe der Debatte proteſtirte Herr Milner Gibſon gegen 
den Beſchluß der Regierung, die vorliegende Maßregel zu einer Kabinets⸗ 
frage zu machen und verlangte eine Erklärung darüber, ob bereits ein 
Vertrag mit einem Lande abgeſchloſſen ſei, um die Werbung für den 
Dienſt gegen Rußland zu ermöglichen. Der Kriegs-Sekretär, Herr S. 
Herbert, nahm darauf für die Regierung das Recht in Anſpruch, aus 
jeder beliebigen Frage eine Kabinetsfrage zu machen, und begnügte ſich 
im Uebrigen bemerklich zu machen, daß Deutschland ganz ſpeziell bei 
Ordnung der Orientaliſchen Frage betheiligt jei und daß man daher wohl 
Grund zu der Erwartung habe, in Deutſchland Soldaten für dieſen 
Krieg zu finden. In Betreff der Sache ſelbſt erwähnte er u. A., daß 
Frankreich, obgleich ein mächtiger Militärſtaat, doch zu allen Zeiten 
Freinden⸗Legionen gehabt habe. Lord Stanley warf der Regierung vor, 
daß ſie die Maßregel, welche ſie in der Thronrede nicht einmal angedeu⸗ 
tet habe, unter der Hand einſchmuggeln wolle, wie ſie denn auch mit der 
Art der Ausführung derſelben überaus geheim thue. Seiner Anſicht nach 
iſt die ganze Sache nicht allein überflüſſig, da die Kriegsbegeiſterung im 
Lande den hoͤchſten Gipfel erreicht habe, ſondern auch ungerecht, da eine 
ähnliche Maßregel, von Seiten des Kaiſers von Rußland ergriffen, ſicher 
allgemein und begründeten Tadel finden würde. Lord Palmerſton wandte 
ſich in ſeiner Rechtfertigung der Bill zunächſt gegen Lord Stanley, brachte 
übrigens im Allgemeinen nicht viel Anderes vor, als was ſchon Lord 
John Ruſſell geſagt hatte. Man werfe der Regierung vor, den Krieg 
nicht mit genügendem Nachdruck zu führen und wolle doch gleich die erſte 
Maßregel, die dieſen Zweck habe, verworfen wiſſen. Es ſeien immer 
fremde Truppen von England im Kriege verwendet worden, England ſei 
beſonders zu Anfang eines Krieges nicht genügend gerüjtet, da das Par⸗ 
lament große ſtehende Heere nicht dulde. Das Ausland conjeribire feine 
Soldaten, England muͤſſe fie mühſam anwerben; die ausgedehnte In⸗ 
duſtrie Englands ſichere überdies dem Arbeiter in der Regel einen ſo 
hohen Tagelohn, daß er nach dem Sold des Soldaten kein Begehr zu 
tragen brauche u. ſ. w. Die Frage, von woher die fremden Soldaten zu 
nehmen ſeien und ob ſchon ein Kontrakt abgeſchloſſen ſei, umging Lord 
Palmerſton ebenſo wie ſeine Kollegen, ſprach aber auch ebenſo wie ſie 
nur von Deutſchland, als dem Lande, wo am leichteſten Soldaten zu 
haben ſein würden. 

Als Hauptgegner der Miniſter trat Herr Disraeli auf. Seine Rede 
erinnerte einigermaßen durch ihre Schärfe, ihre Perſonlichkeiten und Sar⸗ 


kasmen an die Zeit, wo er mit äußerſter Erbitterung das frühere Haupt 
der konſervativen Partei, Sir Robert Peel, zu bekämpfen pflegte. Zum 
Schluß machte Herr Disraeli die ohne alle Kenntniß der Detail⸗Verhält⸗ 
niſſe unternommene Expedition gegen Sebaſtopol zum Gegenſtande einer 
überaus ſarkaſtiſchen Kritik, und legte feierlichſt Proteſt gegen die Be⸗ 
hauptung ein, daß es die Oppofition ſei, welche durch ihr unabläffiges 
Drängen zunächſt dem Miniſterium die Veranlaſſung gegeben habe, ſich 
für dieſe Expedition zu entſcheiden. Lord John Ruſſell erwiderte, daß 
die Regierung durchaus keine Scheu trage, die Verantwortlichkeit für die 
von ihr beſchloſſene Expedition auf ſich zu nehmen, und ging dann auf 
eine nähere Widerlegung der Behauptungen Disraeli's ein, ſowohl was 
die vorliegende Bill, als was die Schilderung der bedenklichen Lage 
Englands betrifft. Er ſeinerſeits hob hervor, was, obgleich man ſich 
allerdings in jeinen Erwartungen von einer raſchen Einnahme Sebaſto 
pols getäuſcht geſehen habe, doch ſchon in dieſem Kriege gegen Rußland 
erreicht worden iſt, und machte beſonders bemerklich, daß zunächſt die 
gänzliche Nichtigkeit der Ruſſiſchen Seemacht dargethan und daß Ruß⸗ 
land aus allen mit ſo großer Prätenſion in der Türkei eingenommenen 
Poſitionen vertrieben und ſelbſt zum Eingehen auf die vier Garantie⸗ 
punkte veranlaßt worden ſei, welche es noch im Auguſt dieſes Jahres mit 
dem höchften Unwillen unbedingt zurückgewieſen habe. Nachdem ſchließ⸗ 
lich noch Oberſt Sibthorp die miniſterielle Maßregel als niederträchtig, 
gemein, unedel, feige und unwürdig bezeichnet halte, wurde, wie ſchon 
berichtet, die Bill mit 241 gegen 202 Stimmen zum zweiten Male 
verleſen. 
17 den 20. Dezember. Der „Globe“ enthält folgenden vom 
Kriegs⸗Miniſterium erlaſſenen General⸗Befehl: g 
Dem Ober⸗ Befehlshaber des Heeres gereicht es zum Vergnügen, 
folgenden Brief zur Kenntniß des Heeres auf der Krimm zu bringen: 
Kriegs⸗Miniſterium, den 9. Nov. 1854. 
Mylord! Da der Regierung Ihrer Majeſtät das Wohlergehen der 
unter Ihrem Befehle ſtehenden Armee ſehr ernſtlich am Herzen liegt, ſo 
habe ich die Ehre, Ew. Herrlichkeit zu benachrichtigen, daß, um ſo viel 
wie moͤglich dazu beizutragen und für die Geſundheit des Soldaten Sorge 
zu tragen, eine außerordentliche Verabfolgung von Kleidungsſtücken für 
jeden Soldaten beſchloſſen worden iſt. Um dieſen Beſchluß ins Werk zu 
ſetzen, habe ich Befehl ertheilt zur ſofortigen Einſchiffung der Kleidungs⸗ 
ftüde, welche im gewöhnlichen Laufe der Dinge im nächſten April aus- 
getheilt worden wären, fo daß die Soldaten ſich derſelben auf der Stelle 
bedienen können; eine zweite Vertheilung wird im Jahre 1855/56 Statt 
finden und am 1. April 1856 werden an die Regimenter, welche die 
außerordentliche Lieferung erhalten haben, die Kleidungsſtücke für 1856 
und 57, wie gewöhnlich, vertheilt werden. Was die Regimenter betrifft, 
welche das Hochländer-Coſtume tragen, jo habe ich die Ehre Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß Inſtruktionen ertheilt worden ſind, um den Soldaten 
ſofort einen Tartan zu verabfolgen. Sidney Herbert. 
So iſt alſo bereits Sorge getragen für die Bekleidung der Soldaten 
bis zum Jahre 1857. Von der Sorge, welche jetzt für ſie getragen wird, 
wiſſen die Soldaten wenig Rühmliches zu ſagen. Namentlich ſollen die 
kranken und verwundeten Engländer auf ſcheußliche Weiſe verwahrloſt ſein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Dem Czas wird in Nr. 290. aus dem Königreich Polen unterm 
13. Dezember über die Ruſſiſche Politik im gegenwärtigen Kriege Fol- 
gendes geſchrieben: 
Obwohl Europa meint, daß wir durch eine Chineſiſche Mauer von 
ihm getrennt ſind, und obwohl wir freilich nicht fo viele Zeitungen haben 
fönnen, wie die Bewohner anderer Europäiſchen Länder, ſo ſind wir 


dennoch genau von Allem unterrichtet, was in der politiſchen Welt Wich⸗ 


tiges vorgeht; und da wir Rußland und ſeine Politik durch und durch 
kennen, ſeine Thätigkeit aus der Nähe mit anſehen und durch die Menge 
von Raiſonnements und verſchiedenartigen Nachrichten, die im Auslande 
circuliren und gar nicht bis zu uns gelangen, nicht geblendet ſind, ſo 
ſind wir jedenfalls im Stande, manche Ereigniſſe und deren Folgen, und 
namentlich die Abſichten Rußlands richtiger zu beurtheilen, als viele 
Politiker des Auslandes es vermögen. 

Im gegenwärtigen Augenblicke ſind bei uns Aller Augen auf die 
diplomatiſchen Anſtrengungen gerichtet, die von Europa gemacht werden, 
um wo möglich den Frieden zu Stande zu bringen. Beim Hinblick auf 
das Bündniß der drei Europäiſchen Großmächte, die mit der einen Hand 
Rußland die letzten Friedens⸗ Bedingungen hinreichen, und zugleich den 
Termin ihrer Annahme feſtſetzen, mit der andern Hand aber die Waffen 
entblößen, um im Falle der Zurückweiſung dieſer Friedens-Bedingungen 
den großartigſten Kampf mit Rußland zu beginnen, verſchwinden die 
Operationen und Truppen⸗ Bewegungen auf den entfernten Kriegsſchau⸗ 
plätzen faſt ganz aus unſern Augen. Wir vergeſſen für den Augenblick 
den mißglückten Angriff der Anglo-Franzoſen auf Petropawlosk auf 
Kamtſchatka, die ſtillen und erbitterten Kämpfe am Kaukaſus, die Vor⸗ 
bereitungen der beiderſeitigen Heere zu neuen Kämpfen am Pruth 
und an der Donau, und ſogar die Armeen, die auf dem reichlich mit 
Blut gedüngten Boden von Sepaſtopol kampfbereit einander gegenüber 
ſtehen. Wir wenden, wie geſagt, unſere Blicke von dieſen ſchlechtge⸗ 
wählten Angriffspunkten, auf denen Rußland hinter Eismaſſen, Gebirgen 
oder Mauern hinlänglich geſchützt iſt, hinweg, und ſchauen dem letzten 
Angriffe zu, der ehe das Schwert noch aus der Scheide gezogen wird, 
auf dem diplomatiſchen Gebiete auf Rußland gemacht wird, auf einem 
Gebiete, auf dem es ſich noch lange hinter einem unzugänglichen Ab- 
grunde von Noten, Erläuterungen und Commentaren vertheidigen kann. 
Wir Alle ſind aufs Aeußerſte auf die Antwort aus Petersburg geſpannt, 
obwohl wir den Inhalt derſelben zum Theil vorausſehen, indem wir am 
Schluß der Friedensunterhandlungen, auf die das Petersburger Kabinet 
jedenfalls eingehen wird, ein neues Kaiſerl. Manifeſt an die Ruſſen und 
einen großen Europäiſchen Krieg zum Frühjahr erwarten. 

Viele Politiker, namentlich in Deutſchland, ſind der Meinung, daß 
Rußland, im Gefühl der- Unmöglichkeit, ſich gegen die Coalition von faſt 
ganz Europa zu vertheidigen, ſich ohne Kampf ſür überwunden erklären, 
die dargebotenen Friedensbedingungen unbedingt annehmen, ſeine erobe⸗ 
rungsſüchtigen Abſichten mit einem Male aufgeben, ſeine kampfbereiten 
rieſigen Armeen entwaffnen, ſich ſelbſt den Weg zu ſeinem Wachsthum, 
den es ſeit Jahrhunderten eingeſchlagen hat, verſchließen und in allem 
Ernſte mit Europa Frieden ſchließen werde. Allein ſo reizend dieſe Hoff⸗ 
nung uns auch erſcheint, jo müſſen wir fie dennoch für trügeriſch erklären. 
Wer die Geſchichte Rußlands ſeit Jahrhunderten kennt, und weiß, wie 
furchtbar die Ruſſiſche Politik oft in die Verhältniſſe Europas eingegrif⸗ 
fen hat; wer die Ruſſiſchen Streitkräfte, ihre gegenwartige Dislozirung 
auf gewiſſen Punkten in der Nähe mit anſieht; wer die großartigen Hülfs · 
quellen Rußlands und die Anſtrengungen in Betracht zieht, die es zur 
Fortſetzung des Krieges macht, indem es z. B. allein im Lande der Doni⸗ 
ſchen Koſaken, trotz der größten Entrüſtung der dortigen Bevölkerung, 


80,000 Mann Kavallerie aus hebt, konzenttirt und auf die Kampfplätz 


rt; wer mit der kriegeriſchen Organiſation des Ruſſiſchen Reiches, n 
ie geographiſchen She, ſeinen natürlichen Vertheidigungslinten und 
feinen klimatiſchen Verhäͤlmiſſen bekannt iſt; wer auh einen Blick auf 
die bisherige Entwickelung der Greigniſſe in der Ortentaliſchen Angelegen⸗ 
heit wirft; — der muß nothwendig eine ganz andere Anſicht von den 
Abſichten gewinnen, die Rußland unter den obwaltenden Verhältniſſen 
auszuführen gedenkt. N (Schluß folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 26. Dezember. Es iſt eine höchſt erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung, daß in neuerer Zeit die Obſtbaum Anlagen an den 
Kunſtſtraßen unſerer Provinz ſich zuſehends vermehren. Leider iſt nicht 
überall dieſe lohnende Kultur auf gleiche Weiſe geglückt; nicht ſelten 
ſieht man von den angepflanzten Bäumchen erſt das dritte oder vierte 
fortgekommen. Augenſcheinlich iſt theils in der ſchlechten Beſchaffenheit 
der jungen Pflänzlinge, theils in der geringen Sorgfalt bei der erſten 
Anpflanzung und weiteren Pflege die Urſache für dieſe traurige Wahr⸗ 
nehmung zu ſuchen. Wahrſcheinlich aus Rückſicht auf Koſtenerſparniß hat 
man ſie zu möglichſt billigen Preiſen beſchafft, ihre Anpflanzung 
ohne Zuziehung von Sachverſtändigen beſorgen laſſen und fie demnächſt 
blos der Aufſicht der Chauſſeeaufſeher überlaſſen. Daß die auf ſolche 
Weſſe billig hergeſtellle Pflanzung ſchließlich doch theuer werden 
mußte, liegt auf der Hand, da nur gar zu bald neue Bäume zum Er⸗ 
ſaß für die eingegangenen beſchafft werden mußten! 

„Die hieſige Regierung hat kürzlich Veranlaſſung genommen, 
ihre Beamten auf dieſe Uebelſtände in einem Eireular⸗Erlaß vom 20, Nov. 
aufmerkſam zu machen und ihnen dabei zugleich ſehr praktiſche Rath⸗ 
ſchläge an die Hand zu geben. Zunächſt ſoll bei Beſchaffung der 
Bäume mit der größten Sorgfalt zu Werke gegangen werden. Es ſoll 
für die Pflänzlinge mindeſtens eine Höhe von 6 Fuß und eine Stärke 
(einen Fuß über der Wurzel gemeſſen) von 1 bis 14 Zoll verlangt, und 
fie ſollen aus Baumſchulen entnommen werden, die bei einer offenen 
freien Lage einen guten, ſandhaltigen Mittelboden haben und wo mög- | 
lich nicht gar zu weit von dem neuen Standorte der Bäume entfernt ſind. 
Das Pflanzen der Bäume fol durch ſachverſtändige Arbeiter oder 
dätiner, am zweckmäßigſten unter Leitung des Baumlieferanten ſelbſt, 
bewirkt und dabei berückſichtigt werden, daß die betreffende Baumgat⸗ 
tung moͤglichſt del ihr am meiſten zuſagenden Boden erhält. — Endlich 
fol, wo es irgend ihunlich, der Baumlieferant reſp. Pflanzungsunker⸗ 
nehmer zur größeren Stthekung des Erfolges derpflichtet werden, die Ga⸗ 
rantie der gepflanzten Bäume auf ein volles Jahr und, wenn es nicht 
mit zu großen Koſten verknüpft ift, auch die Pflege derſelben für dieſen 
Zeitraum zu übernehmen. 

Br Als diejenigen Baumſchulen in unſerer Provinz, aus welchen gute, 
kräftige Stämme zu dem beſprochenen Zwecke in reichlichem Maße zu be⸗ 
diehen ſind, ſind von der Regierung die Baumſchule des hieſigen Ver⸗ 
ſchönerungs-Vereins, die Departements⸗Baumſchule zu Brom- 
berg und vorzugsweiſe die unter der Aufſicht des Staats durch den 

klanzungs⸗Inſpektor Barthold herſelbſt im Betriebe erhaltene 
worben Saumſchule auf der Gurezyner Feldmark, bezeichnet 

Poſen, den 26. Dezember. Bekanntlich iſt ſchon im Jahre 1843 
ſten Aton veranftaltet worben, aus das een * 8 erdien⸗ 


Thärs um den Landbau ei 
ſollte. Die damals zuſammen e ei Denkmal gefept werden 


Berlin belegt worden iſt, hat ſich durch Hinzufuͤgung der Zinfen bis auf 
circa 10,000 Athlr. vermehrt. Mit der Ausführung des Denkmals, die 
bisher mancherlei Hinderniſſe fand, ſoll jetzt raſch vorgeſchritten werden. 
Des Königs Majeſtät haben bereits den Plan gebilligt und auch ſchon 
zwei Plätze in Berlin bezeichnet, an deren einem das Monument zu er⸗ 
richten ſei. Leider fehlt aber zur vollſtändigen Deckung der Koſten noch 
eine Summe von etwa 3000 Rthlr., die durch freie Beiträge aufgebracht 
werden muß. Zu dem Ende hat ſich der Präſident des Landes-⸗Oekonomie⸗ 
Kollegii zu Berlin an die ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereine der 
Monarchie mit der Bitte gewendet, in ihren Zuſammenkünften nochmals 
Sammlung für den obigen Zweck zu veranſtalten. Auch an die Vereine 
unſerer Provinz ſind Aufforderungen dieſer Art ergangen, und es ſteht 
zu hoffen, daß binnen Kurzem die Errichtung des Denkmals wird vor 
ſich gehen können. 

— Unter dem 30. April 1847 war der Stadt Kempen für den 
chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von dieſer Stadt nach 
Polniſch⸗Wartenberg im Regierungs⸗Bezirke Breslau die Allerhöchste 
Genehmigung ertheilt worden. Die Wichtigkeit der in Rede ſtehenden 
Straße war allſeitig anerkannt. Die Stadt- Kommune Kempen indeſſen 
vermochte die erforderlichen Mittel zu dem Unternehmen nicht zu befchaf- 
fen, woran daſſelbe ſcheiterte. Seitdem iſt aber bei dem im Allgemeinen 
geſteigerten Verkehr das Bedürfniß dieſer Straße nur noch mehr hervor 
getreten. Vor Kurzem hat denn auch der Kreis Polniſch-Wartenberg den 
früheren Plan wieder aufgenommen und die Ausführung und Unterhal— 
tung der genannten Chauſſe in der Vorausſetzung beſchloſſen, daß ihm 
ſeitens des Staats dieſelben Vergünſtigungen zu Theil würden, welche 
nach dem eben angeführten Erlaß der Stadt Kempen in Ausſicht geftellt 
worden waren. Da nun gegen dieſe Vorſchläge ein Bedenken nicht vor⸗ 
lag, ſo iſt den Kreistags⸗Beſchlüſſen vom 9. Auguſt und 3. Oktob. d. J. 
wegen des Baues und der Unterhaltung dieſer Chauſſee und wegen der 
Aufbringung der dazu erforderlichen Mittel, durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 11. d. M. die Genehmigung ertheilt worden. 

f Polizei- Bericht.) Geſtohlen am 18. d. M. Nachmittags 
in Rr. 64. Markt AUS unverſchloſſener Küche: zwei hohe meſſingne Leuch- 
ter, ein meſſingner Schiede geuchter, ein ſchwarz und rothgeſtreiftes Um⸗ 
ſchlagetuch. Ferner: am d. Mts. in der Mittagsſtunde in Nr. 1. 
Neuſtädter Markt aus unverſchloſſener Küche: ein ſilberner Vorlegelöffel, 
ungezeichnet. Ferner am 19ten d. Mig. Abends in Nr. 76. Markt aus 
unverſchloſſenem Bodenraum: ein Paar Parchent⸗Unterbeinkleider, ein 
Paar dergleichen von einem Knaben, drei Parchent⸗Kinderjacken, ein 
rothes Parchent⸗Unterjäckchen, eine blaue teinene Schürze, ein Paar 
blaue Socken ein graues Küchenhandtuch, ein dergleichen weißes, ein 
roth karirter Kopfkiſſen⸗Ueberzug, zwei Kinderhemden. Ferner geſtohlen 
oder verloren gegangen dem Schloſſermeiſter Franz Henezewski aus Buk 
aus feiner Beinkleidertaſche am 20. d. Mts. eine grüne Rehbörſe, wor⸗ 
in ſich 4 Thalerſtücke, jo wie 2 Rthlr. 17 Sgr. verſchiedenes Courant 

und e befanden. N 
Als muthmaßlich geſtohlen befindet ſich in polizeilicher Aſſervagton 
Regie⸗ 


ein Fäßchen Schnupftaback. 

= Goſtyn, den 21. Dezember. Nachdem die Königliche 
rung, Abtheilung far die Kirchenverwaltung und das Schulweſen ſchon 
unterm 30. Dezember 1852 eine strengere Kontrolle des Schulbeſuches 
angeordnet hatte, indem ſie die Eltern der die Schule verſäumenden Kin⸗ 
der im Falle des Unvermögens die Schulſtrafe zu bezahlen, dieſelbe durch 
Gefängniß abbüßen und dabei die ſäumigen Kinder unverzüglich zur 


4 
Schule fiftiven ließ, 


gar nicht überreichten oder dieſelben oft ſogar ſchon nach der geſchehenen 
Feſtſetzung der Strafe Seitens der genannten Behörden willkürlich amor⸗ 
tiſirten, weshalb der Schulbeſuch nach wie vor nicht nur unregelmäßig 
geblieben, ſondern die Kinder armer Eltern, welche das Mitleiden des 
Schulinſpektors leicht zu wecken und für ſich nützlich zu machen wußten, 
die Schule das ganze Jahr hindurch faſt gar nicht beſuchten, ſo hat Hoch⸗ 
dieſelbe unterm 30. September c. neuerdings eine Verordnung an alle 
Schulinſpektoren, Magiſträte, Diſtrikts⸗Kommiſſarien und Lehrer erlaſſen, 
wonach die letzteren auf dem Lande die Strafliſten allmonatlich in duplo 
anzufertigen und nachdem ſie gleichzeitig die Summe aller auf jede Art 
verurſacht geweſenen Verſäumniſſe in die im jährlichen Nachweis dazu 
enthaltenen Kolonnen eingetragen haben, dieſe dem Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius überreichen, welches dieſelben nun erſt dem Schul ⸗Inſpektor zur 
Begutachtung zuſtellt. Wenn ſolches geſchehen, läßt die Diſtrikts⸗Be⸗ 
hörde nach dem Unicat der Verſäumnißliſte die Einziehung der Strafe rea⸗ 
liſiren, während der Schul-Inſpektor das Duplikat bei feinen Akten be⸗ 

hält und den Strafbeſtand in ſein Hauptverzeichniß einträgt. Auf dieſe 
Weiſe muß ſowohl bei den Lehrern als auch bei dem Schul ⸗Inſpektor 
und dem Diſtrikts⸗Kommiſſariat oder Magiſtrat in der Führung der Ver⸗ 
ſäumnißliſten eine ſtrenge Uebereinſtimmung herrſchen, wodurch es mög⸗ 
lich wird, alle dieſe bei den Verſäumniſſen der Schule betheiligten Be⸗ 
amten genau zu kontrolliren. In den Städten haben die Lehrer auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, jedoch wöchentlich, die Verfäumniß-Nachiveife und auch in 

duplo dem Magiſtrat einzureichen und ſämmtliche durch jene Urſache vor⸗ 

gekommenen Verſäumniſſe monatlich in ihr Manual der Verſaͤumniſſe ein⸗ 

zutragen und dieſes alle Halbjahre der Königlichen Regierung durch den 

reſſortnäßigen Inſtanzenzug zu überfenden. Die Verwandlung der Geld⸗ 

in Gefängnißſtrafe ſteht jetzt nicht mehr, wie bisher, den nächſten Ber 

hörden zu, ſondern muß allein vom Landrathsamte geſchehen. Dieſes 

Verfahren gerade dürfte die Erreichung des gewünſchten Zweckes erſchwe⸗ 

ren, weil zur Ausführung deſſelben eine ſo geraume Zeit erforderlich iſt, 

die die Beſtrafung fruchtlos und unnachhaltig machen muß und zwar um 

fo. mehr, als jede Woche Verſäumniß-Beſtrafungen in Gefängnißſtrafen 

umzuwandeln ſein werden. Die in Rede ſtehende Verordnung wurde den 

Lehrern hieſiger Parochie in der geſtern abgehaltenen monatlichen Lokal- 

Konferenz durch den Schulinſpektor mitgetheilt. 

K Mieſzkow, den 23. Dezember. Furchtbar wüthete der Sturm 
dieſe ganze Nacht in unſerer Gegend und verurſachte an den Gebäuden 
vielen Schaden. Das größte Unglück wäre jedoch faſt des Morgens auf 
dem Vorwerke Wolica puſta, dem Eigenthume des Herrn v. Taczanowski 
geſchehen und nur der Güte des Allmächtigen iſt es zu verdanken, daß 
kein Menſch dabei zu Grunde gegangen iſt. — Zur Zeit, als die Komor⸗ 
niksweiber ihre und die herrſchaftlichen Kühe zu melken pflegen, fing der 
bereits alte, mit mehreren Stützen verſehene Viehſtall an zu knarren und 
endlich zu wanken, in Folge des noch immer wüthenden Sturmes. Dies 
bemerkend, liefen die im Gebäude beſchäftigten Menſchen ſchnell davon, 
und zum Glück — denn im Nu ftürzte die größte Hälfte des Viehſtalls 
ein. Acht Kühe wurden todt, ſieben mit zerbrochenen Beinen oder 
Kreuze unter den Trümmern herausgezogen. Zwölf Stück gehörten dem 
Dominium, der Reſt dem Vogt und dem Hirten. 


ene Auswand 0 1 D bethörte Einwoh⸗ 
nerſchaft unſeres Kreiſes nicht den gehofften Erfolg gehabt, daß durch 
dieſelbe die verderblichen Machinationen gefährlicher Agenten unſchädlich 
gemacht und das leichtgläubige Landvolk von der ihm aufgedrängien Idee, 
daß in Schleswig-Holftein, Dänemark und Schweden Grundſtücke, 
Wirthſchaften nebſt Inventar an Auswanderer unentgeldlich überlaſſen 
würden, abgebracht worden wäre. Es liegt klar am Tage, daß die bis 
jetzt noch unentdeckt gebliebenen Agenten Zwecke verfolgen, die in ihren 
Reſultaten noch unbekannt ſind. Seit 8 Tagen iſt unſere Stadt und ins⸗ 
beſondere das Kreisgericht der Schauplatz einer auffallenden Auswande⸗ 
rungsſucht geweſen. Es haben ſich die Supplikanten mit Geſuchen um 
Atteſte zur Erlangung von Auswanderungs⸗Päſſen maſſenhaft zu 50 bis 
80 Köpfen täglich eingefunden, die mit drohenden Geberden ihre Geſuche 
begleiten. Die Geſammtzahl ſolcher Bittſteller beläuft ſich ſchon auf 400. 
Alle vernünftigen Vorſtellungen von Seiten des Gerichts und die ihnen 
in ihrer Mutterſprache gemachten Vermahnungen ſind fruchtlos geblieben. 

Der hieſige Landrath hat ſich demgemaͤß bewogen gefunden, fol- 
gende Proklamation zu erlaſſen: 

Der Herr Ober-Präſident der Provinz und die Königliche Regie⸗ 
rung haben der Bevölkerung des platten Landes bekannt gemacht, wie 
gauneriſche Perſonen Teichtgläubigen Landleuten vorgeredet, daß in 
Schleswig-Holſtein, Dänemark oder Schweden Wirthſchaften an Ein⸗ 
wandernde verſchenkt würden, und daß alle dieſe Vorſpiegelungen nichts⸗ 
würdige Lügen ſeien. 

Ich habe geglaubt, daß dies hinreichen würde, die Landleute des 
meiner Verwaltung anvertrauten Kreiſes zu belehren und vor en 
zu warnen. Leider haben in letzterer Zeit ud Weft Perſonen, denen 
nur daran gelegen ift, für die Fertigun einiger Geſuche an die Steuer- 
behörde und an das hiefige Königliche Kreis⸗Gericht behufs Ertheilung 
von Auswanderungs⸗Atteſten, Geld zu verdienen, aufs Neue dio Lüge 
verbreitet, es würden in Schleswig-Holftein, Dänemark und Schweden 
Witthſchaften, Schänken, Apotheken ze. verſchenkt und es konne Jeder hin⸗ 
gehen, der nur wolle. In Folge dieſer Vorſpiegelungen haben viele leicht⸗ 
gläubige Leute ſchon Hab und Gut verkauft und ſich reifefertig gemacht. 

Ich verſuche es hier zum letzten Male den Bewohnern in den länd⸗ 
lichen Ortſchaften des Kreiſes zu erklären, daß in Schleswig -Holftein, 
Dänemark und Schweden keine Wirthſchaften. Schänken, Apotheken ꝛc. 
an Einwandernde verſchenkt werden und daß es freche Luͤge iſt, wenn 
ihnen erzählt wird, ſie würden in Poſen Reiſegeld erhalten und dort um 
die Wirthſchaften Toofen. 

Damit ſich Jeder vor Schaden bewahre, erkläre ich hiermit aus⸗ 
drücklich, daß Anträge auf Ertheilung von Auswanderungs⸗Paͤſſen nach 
Schleswig⸗Holſtein, Dänemark oder Schweden von mir nur dann wer⸗ 
den angenommen werden, wenn 5 

1) der Auswandernde eine baare Caution von 100 Rthlrn. einzahlt, 
2) ein Atteſt der Däniſchen oder Schwediſchen Regierung über feine Auf- 
nahme vorlegt. a 5 : 

Fa welche es ſich zum Geſchäft machen, Preußiſche Unter ⸗ 
thanen zur Auswanderung zu verleiten, werden nach $. 114. des r 
8 mit Gefängniß von Einem Monate bis zu 2 Jahren be al 

richte daher die dringende Bitte an alle Diejenigen, Be or h 
dem Kreiſe gut meinen, die bekannt werdenden Gauner zu der verdienten 
Bet e mir anzuzeigen. 

Pleſchen, den 18. Dezember 1854. 2 

Königlicher Landrath (gez.) Gregorovius. 


en, den 25. Dezember. Die ernſiliche Ermahnung und 


dennoch die Ueberzeugung gewinnen mußte, daß der 
gewünſchte Zweck noch nicht erreicht wird, weil die Schulinspektoren viel⸗ 
fach die Schulſtraf⸗Liſten dem Magistrate oder Diſtrikts⸗Kommiſſariate 


Wir haben in Folge deſſen wahrgenommen 
gen der Landleute — 1 Glachwah men ne Fe 
2 er en der Beſorgniß Raum geben, daß die Öffentliche Sicherheit ge- 
fährbet wied. Viele der Bittſteller gehören allerdings nur zu den Tage⸗ 
1 Kos find auch viele Wirthe darunter, welche in ihrer Leicht⸗ 
glaubigkei 1 enthum veräußert haben und in der Auswanderung 
ihr Glück ſuchen wegen, Wenn die Leute, die ſich einer vollſtändigen 
Unthätigkeit ue ihre wenigen Habſeligkeiten verzehrt haben und 
alsdann in Dürftigkeit und Mangel verſetzt fein werden, fo wird beitimmt 
—— zu befürchten fein, daß Diebſtahl und Raub überhand nehmen 

Dieſe Uebel haben wir teoiglich den heilloſen Agenten zu verdanken 
deren Treiben man füglicher Wee inn i ionen 
hatte kräftig entgegentreten ben s n e 

K Rawiez, den 23. Dezembee. Jon den Seitens des Herrn 
Finanz⸗Miniſters an unſern Herrn Ober Aräſidenten A 
Tonnen Salz, welche zur unentgeltlichen Vertheilung unter hülfsbebürf- 
tige Bewohner unſerer Provinz beſtimmt worden find, find höherer An- 
ordnung gemäß 40 Tonnen unferem von Uebeeſcwemmungen hartheim⸗ 
geſuchten Kreiſe zugegangen. Die Noth in demſelben hat eine himmel. 
ſchreiende Höhe erreicht. — Man teifft Ortſchaften an) die aller Nah- 
rungsmittel beraubt und ſomit dem Hungertode preisgegeben waren wenn 
ihnen nicht Hülfe durch Behörden und Privat⸗Perſonen zukame. g 
ift deshalb erfreulich, daß unſere Kreisbehörde ſich durch eigene Wahr⸗ 
nehmung von dem vorhandenen Elend überzeugt hat und auf das Eif⸗ 
rigſte bemüht iſt, dem graßlichen Elend nach Möglichkeit zu ſteuern. 

Mit der Unterſtützung Seitens des Kreis⸗Kommunal⸗Fonds ange⸗ 
kauften 8000 Scheffel Kartoffeln wird fortgefahren. Viele Kommunen 
beobachten bei den ihnen zugehenden Sendungen ein recht praktiſches, 
allen reſp. Bewohnern zu Gute kommendes Verfahren. Sie laſſen näm⸗ 
lich die Kartoffeln den Bemittelten zum Einkaufspreiſe zu, Minderbemit⸗ 
telte erhalten ſie auf Kredit und Terminalabſchlagszahlung und notoriſch 
Dürftigen werden fie unentgeltlich verabreicht. 

Auch die Privatwohlthätigkeit findet hier recht würdige Vertretung. 
Beiſpielsweiſe fei hier erwähnt, daß der Probſt Nather zu Golejewko an 
jedem Sonntage 10 Thaler an die Dürftigften ſeiner Warochlanen ver- 
theilt. — 

Durch milde Beiträge find 80 arme Induſtrie-Schülerinnen mit 23 
Paar Schuhe, 26 Hemden, 7 Jacken, 7 Rocken, 13 Schürzen, 20 Paar 
Strümpfen und 12 Tüchern hier bedacht worden. Dieſe Liebesgaben er⸗ 
hielten die fleißigſten und dürftigſten Madchen von den Vorſteherinnen 
der qu. Schule heute im 1. Klaſſenzimmer als Einbeſcherung zum be⸗ 
vorſtehenden Feſt. Es war ein rührender Anblick, die Freude dieſer klei⸗ 
nen Schaar auf ihren Geſichtern glanzen zu ſehen. 8 

Dieſer Jugend gegenüber bildeten die allen, ehrwürdigen Invali⸗ 
den, die ſich auf Veranlaſſung des Königl. Kreis- Komminarlus der all 
gemeinen Landesſtiftung, Heren Kreis- Sekretär Suder, verſammelten, 
einen ergreifenden Kontraſt. 40 von ihnen empfingen jeder einen Schef⸗ 
fel Kartoffeln, eine Gabe, die ihnen die größte Weihnachtsfreude bereitete. 

In Folge der Räſſe, des verdorbenen Futters und des Futterman- 
gels graſſirt die Sterblichkeit unter den Schafen auf eine entſetzliche Weiſe. 
Dominien, die Heerden von 1000 Stück beſeſſen, find dadurch auf die 
Hälfte reducirt worden. Es läßt ſich daher leicht vorausſehen, daß der 
Ausfall an Wolle ein ſehr empfindlicher ſein wird. 

Bon unſerem Baitor Baiter ine n don NR. F 


Fran 


kleine Sammlung enthält außer den durch die neuen Preußiſchen Regula⸗ 
tive für alle Volksſchulen des Staates vorgeſchriebenen, noch eine Anzahl 
anderer Morgen-, Tisch-, Abend und Schulgebete und die bibliſch⸗kirch⸗ 


lichen Segenswünſche. Die ſchone Auswahl und der geringe Preis 


| (6 Pf.) werden hoffentlich der in Rede ſtehenden Sammlung in vielen 
Schulen Eingang verſchaffen. 1 


Mehrſeitigen Anregungen zu genügen, wird Herr Radowiez, Die 
rektor der Realſchule, mit dem Beginn des neuen Jahres einen Kurſus 
in der Franzöſ. Sprache für Töchter gebildeter Stände einrichten, in wel- 
chem durch Erzielung der Rede- und Schreibfertigkeit Kenntniſſe, 
die über den Elementarunterricht hinausgehen, einem vielfach gefühlten 
Bedürfniß abgeholfen werden ſolle. 

Den beiden Gaunern Turbanski aus Jutroſchin und Stach aus 
Sonnenwald in Schleſien, Kreis Gleiwitz, iſt es in dieſen Tagen gelun- 
gen, aus dem Gefängnißlokal des hieſigen Königlichen Kreisgerichts zu 
entkommen. . 

5 Bromberg, den 25. Dezember. Gegen das Erkenntniß des 
hieſigen Schwurgerichts vom 8. Juli c. in dem ſeiner Zeit eten 
Allert ſchen Raubmordprozeſſe, wonach der Handlungs diener — zu 
2jähriger Gefangnißſtrafe verurtheilt war, hatte die hieſige Staatsanwall⸗ 
ſchaft, das Strafmaaß für zu gering erachtend, Appellation eingelegt. 
In Folge derſelben iſt von dem Konigl. Ober Tribunal dleſe Straje in 
eine fünfjährige usſtrafe verwandelt worden. Der in denſelben 
Prozeß mitwerwickelte Oekonom Dembski, welcher von demſelben Gerichts⸗ 
hofe am 8. Juli c. zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt war 
und die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht hatte, iſt abſchläglich beſchieden 
worden. Sämmtliche Verurtheilte befinden ſich jetzt im Zuchthauſe zu 
Polniſch Krone. Groth und Dembski ſind vor Kurzem dahin abgeführt 
worden. 

Der hieſige Zweigverein der Königin Eliſabeth⸗Stiftung hat ſeit 
dem 1. November bis jetzt an Unterſtützungen für verſchämte Arme dc. 
ſchon 260 Rthlr. verausgabt; zu Weihnachtsgeſchenken haben die als 
Vorſteherinnen des Vereins fungirenden Damen allein 58 Rihlr. ange⸗ 
wieſen. Die Unterſtützungen beſtehen in baarem G 5 . ze 
bensmitteln. Es ſoll übrigens die Zahl der an den qu. Verein gerich⸗ 
teten Unterſtützungsgeſuche bei Weitem größer als m namentlich auch 
großer als im vorigen Jahre ſein. Hebrigens 5 aber auch die Bethei⸗ 
ligung, beſonders in Folge der leid Seit e Bewohner der Stadt und 
Umgegend erlaſſenen Einladung zum Bel it in den Verein erfreulicher 
Weiſe außerordentlich rege. 

= Nakel, den 26. Dezember. In die überall lautwerdenden Kla- 
gen über ſchlechte Weihnachts ⸗Geſchäfte müſſen auch wir einſtimmen. 
Der Grund muß wohl in den ungewöhnlich hohen Preiſen aller Lebens⸗ 
mittel geſucht werden. Was nun die ſogenannte Weltgeſchäfte betrifft, 
wofür Nadel beſonders günſtig ſituirt ift, fo erweitern fich diefe Immer 
mehr. Namentlich gewinnen hier die Getreidegeſchäfte eine immer größere 
Aus dehnung. Es werden immer neue Quellen flüffig gemacht, die in die 
hieſigen Speicher münden. In diefem Jahre kamen aus Danzig, Culm, 
Graudenz, und überhaupt von der Weſchſelgegend ende Quantitä- 
ten Getreide her, wobei die ſehr erleichterte Beforderung der Oſtbahn 
den Verkehr mit dieſen Gegenden weſentlich Poder 

In dem benachbarten Lobſens haben die Bürger ihrem Bürger- 
meiſter einen prachtvollen Pokal und andere werthvolle Geſchenke als 

Anerkennung feiner Verdlenſte um die Stadt überreicht. (Beilage.) 


2303. 


> — EU Zu Tr, ” * zu 
. Landwirthſchaftliches. 
Einiges aus der Verſat ung des landwirtſchaftlichen 


Vereins für den Regierungs⸗Bezirk Potsdam. 
Am 7. Dezbr. c. fand zu Potsdam die zehnte General⸗Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins für den Regierungs-Bezirk Pots⸗ 
dam ſtatt, welcher auch der Protektor deſſelben, Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm, ſo wie die Ober⸗Praſidenten Herren v. Flott⸗ 
well und v. Meding, letzterer Präfident des Vereins, beiwohnten. 

Wiewohl die in den Vorträgen berührten Gegenſtände meiſt von 
höͤchſtem Intereſſe waren, jo müſſen wir uns hier auf kurze Andeutungen 

wichtigſten beſchränken. 
* e HE auf die Frage: welche neue Erfahrungen ganz all- 
gemein auf dem Gebiet der Landwirthſchaft im verfloſſenen Jahre ge⸗ 
macht worden, erwähnt Be; 

1) die Erfahrung, daß der Chiliſalpeter auf Wieſen unbedingt die 
Wirkung habe, den Duwock (Katzenſtert, Heermoos, Equisetum pa- 
lustre) zu vertilgen. Eine gleiche Wirkung würde von der Anwendung 
von Gaskalk erlangt, der anfänglich zwar die Grasnarbe zerſtörte, 
welche ſich jedoch nach 4 bis 6 Wochen neu gebildet und nun einen weit 
höheren Ertrag geliefert habe. Das mit Chiliſalpeter gedüngte Heu 
wurde von den Kühen mit großer Begierde gefreſſen und der Erkrag per 
Morgen bis auf 40 Gentner geſteigert. N 

2) Daß die Frühkartoffeln in dieſem Jahre nach den Erfahrungen 
des Herrn Landes⸗Bekonomie-Raths Thaer die höchiten Erträge geliefert 
haben, daß das Abſterben des Krautes oder Eintritt der Kartoffelkrank⸗ 
heit beinahe regelmäßig in gleicher Friſt nach der Ausſaat eingetreten ſei, 
im Allgemeinen aber die Krankheit abgenommen habe. 

err Oekonomie-Rath Ockel brachte Mittheilungen über eine ihm 
von der Samenhandlung Booth u. Comp. in Hamburg zugeſandte neue 
Delpflanze perſiſchen Urſprungs, Goldbechia theolosa, welche bei dem 
angeſtellten kleinen Verſuch ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben habe. 
Ihr Ertrag würde ſich danach zu dem des Rapſes wie 16: 10 verhal⸗ 
ten, der Oelgehalt ſei aber ein geringerer, wofür aber die Pflanze die 
empfehlende Eigenſchaft beſitze, daß ſie nach der Ernte ſofort wieder aus- 
ſchlage und gleichzeitig als Oelfrucht und Schaffutter zu benutzen fei. 

4) Herr Dr. Fintelmann theilte das Reſultat feiner Forſchungen 
über im Holze mit, welche es ihm unzweifelhaft gemacht 
haben, daß das Holz dagegen bewahrt bleibe, und ſelbſt die Inſekten es 


zu verlaſſen gezwungen ſeien, wenn daſſelbe auf den Kopf geſtellt werde. 


Es vermögen dieſelben in dem Holze gegen den Wuchs zu arbeiten, ſie 
müßten daher umgekehrt arbeiten, würden dadurch betäubt und fielen 
herab. Herr L.⸗Oek.⸗R. Thaer beſtätigte dieſe Entdeckung auf Grund 
von ihm bereits geſammelter Erfahrung darüber. 

5) Herr Hofgärtner Fintelmann legte unter mehreren neuen Pflan- 
zen auch eine Grasart — Ceratochlia australis — eine Bromus- Art 
vor, die auf dem ärmſten Sandboden im Kampfe mit den Quecken den- 
noch zu einem Buſche gediehen und eine Höhe von 2—3 Fuß erreicht 
habe, fie ſei durchaus nicht empfindlich, habe ſelbſt bei einem Froſte von 
7 Grad ſich grün und feiſch erhalten und ſei ganz beſonders zum Anbau 
zu empfehlen. Der Sa 1 Be kleinen Sandroggen und könne 
im Futterwerth dem Hafer gleich 8 Habt w den. In gleicher Weiſe 
empfohlen wurde der Anbau von Polygonum sybolde, der auf dem ſchlech⸗ 
teſten Sandboden gedeiht, eine Höhe von 3 bis 4 Fuß erreicht und außer 
der Futternutzung noch wie Spargel als Speiſe verwendbar iſt. Im 
Oeſterreichiſchen ſollen bereits gelungene Verſuche gemacht und der Same 

Heilbrück in Hetzendorf zu beziehen fein, 

6) Der Serradella, eines bereits vo 5 . 
tergewächſes, wurde anerkennend erwähnt und mitgetheilt, daß ſie auf 
einem halben Morgen ſehr ſandigen Bodens 14 Etr. Samen und 10 
Gier, Stroh dem beſten Heu gleich, geieten habe. An einem andern 
Orte hatte fie per Morgen digen Heu und von 3 Morgen 3 Scheffel 
Samen gegeben. 

7) Mit der größten Anerkennung ſprach man ſich über die Lupine 
aus. Herr Oekonomie-Rath Fleck hat fie auf verſchiedenen Bodenarten 
und unter den abweichendſten Verhältniſſen, auf 3 — giährigem Rog⸗ 
genland, nach Kartoffeln oder Roggen, auf vor mehreren Jahren ge⸗ 
mergeltem Lande ꝛc. gebaut und ſtets feine Erwartungen übertroffen ge⸗ 
funden. Den Heuwerth berechnet er gleich 50 Entr. per Morgen; an 
Samen hatte Hr. L.⸗O.-⸗R. Thaer 1 Wiſpel 4 Scheffel per Morgen ge⸗ 
erntet. In Betreff des Futterwerths des Heues und der Körner wurden 
die früheren Erfahrungen aufs vollkommenſte beſtätigt, und in Bezug 
auf die Ernte der Körner empfohlen, dieſelben durch Ausraufen und 
Niederlegen in 6 Fuß breite und hohe Haufen zu bewirken, wobei die 
Koſten bei einiger Uebung der Arbeiter auf 2 Rthir, per Quadratruthe 
zu ſtehen kommen, 2 Frauen konnen 13 Morgen in dieſer Weiſe abernten. 

Endlich erwähnen wir unter den ſonſt zur Sprache gebrachten Ge⸗ 
genſtänden noch 


8) der kelrüben als Spiritusmaterial. Es wurde mitgetheilt, 
eee eee ſo viel Spiritus geben wie 24 Scheffel 


Kartoffeln, und bei den jetzigen hohen Spirituspreiſen von ca. 36 Rilr. 
per 108,000 § ein Gtr. Rüben einen Brutto-Ertrag von 1 Kthlr., 2 Sgr. 
6 Pf. excl. Schlempe gebe ; die Darſtellungskoſten mit 18 Sgt. abge⸗ 
rechnet bliebe ſonach noch ein Ueberſchuß von 14 Sgr. 6 Pf. als Ver⸗ 
werthungspreis der Rüben. Das Dämpfen und Malſchen der Rüben ſei 
übrigens ſehr ſchwierig. 


Zur Statiſtik des Hopfenbaues in Baiern 


von 
Prof. Dr. Rudolph Wagner in Nürnberg. 
8 Baierns Hopfenbau treibende Gegenden laſſen ſich in folgende 3 
Waun, eintheilen: en 
In den Bezirk Mittelfranken, längs des Pegnitzgrundes oſtwärts 
nach der Bohmiſchen, und in gleicher Richtung weſtwärts nach der Wür⸗ 
tembergiſchen 1 hin. 
An beiden Seiten dieſer Linien in größerer oder geringerer Ausdeh- 
nung ziehen ſich die Landdiſtrikte jener Orte mit ihrem ergiebigen er 


Bau = 
In die Ober- und Niederbaierfehen Bezirke mit Waſſerburg und 
Kinding, innerhalb einer von Regensburg aus über Landshut und In⸗ 
golſtadt nach München gezogenen Dopellinie, 
In dieſem unregelmäßigen Dreieck liegen zerſtreut die Hopfenbau 
treibenden Orte Allbalerns (darunter die ſogenannte Hallertauer Gegend), 
von denen die folgenden die wichtigſten ſind: Wollenzach, Abendsberg, 


Neuftapt a. d. D. Mühlhaufen, Rothenburg, Pfaffenhauſen, R 
Biafendekn e n egens burg, 


An dleſen Altbaierſchen Diſtrikt ſchließt ſich noch einerſeits die 
gend um Waſſerburg, andererſeits die — 55 Fe (Ripfen, 
berg, Kinding), als Hopfenbau treibend an. 

3. In den Bezirk Memmingen (Kreis Schwaben.) 

Die durchſchnittliche Geſammt Produktion beläuft ſich auf circa 


| 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


60,000 Centner, davon kommen auf Bezirk 1. 40,000 Centner, Bezirk 2. 
18,000 Centner, Bezirk 3. 2000 Gentner. 

Bezüglich der Qualität des Baierſchen Hopfens im Vergleich zum 
Böhmiſchen kann man im Allgemeinen annehmen, daß Baiern eine Eräf- 
tigere, aber weniger feine Qualität Hopfen liefert, als Böhmen. 

Der Durchſchnittspreis des Baierſchen Hopfens im Vergleich zum 
Böhmiſchen während der letzten 50 Jahre, welcher einen Geſammtdurch— 
ſchnittsertrag von $ einer vollen Ernte nachweiſt, liegt zwiſchen 55 —60 
Fl. per Ctnr. In dieſem Zeitraume war der niedrigſte Jahresdurchſchnitt 
ca. 20 Fl. (1828 und 1847), der hoͤchſte ca. 300 Fl. (1805). 

Für die Folge kann ein etwas niedrigerer Durchſchnittspreis ange⸗ 
nommen werden, da bei dem ſehr vermehrten Hopfenbau in anderen Län- 


dern und bei den jetzigen Kommunikationsmitteln der Erſatz für eine 


unzureichende Ernte ſchnell zu beziehen iſt. ; 
Baiern bedarf zu feiner Biererzeugung jährlich ungefähr 42 bis 


45,000 Ctr. Hopfen. Der Ueberſchuß von 15,000 Ctr. geht je nach Be- 


darf ganz oder theilweiſe nach dem Norden von Deutſchland, nach Frank 
reich und nach der Schweiz. Baiern bezieht bei genügender Ernte von 


Böhmen (Saaz) und von Baden (Schwetzingen) nur kleine Quantitäten 
je nach der Liebhaberei einzelner Brauer für diefe ausländiſchen Sorten; 


bei mangelhafter Ernte dagegen bezieht es aus allen Hopfenbau trei⸗ 
benden Ländern, zunächſt aus Böhmen, Polen, Baden, Würtemberg, | 
und wenn dieſe Länder genügenden Erſaß nicht bieten können, aus Frank⸗ 


reich, Belgien und zuletzt aus Amerika und England. 

Es iſt in neuerer Zeit ausgeſprochen worden (Balling's Bierbrauerei. 
1854. Vd. II. S. 122.), daß die große Hopfenproduktion Nordamerikas 
die Böhmifchen Hopfenbauer beunruhige. Für die Baierijchen Hopfen⸗ 
produzenten, gilt nicht daſſelbe, da weder die Hopfenproduktion Eng⸗ 
lands, noch die der Vereinigten Staaten, noch diejenigen irgend eines 


ſo ausgezeichnetes Produkt, das es ſeinem Boden und ſeinem Klima 
verdankt, liefert und ſo lange noch Bairiſches Bier getrunken wird. 


Donnerſtag den 28 Dezember. N 


Der Hr. Präſ. Haft du leſen gelernt??? 
Angekl. Nein. a 2 
Der Hr. Praſ. Kennſt du denn die Buchſtaben?! 
Angekl. Alle nicht, ich habe ſie wieder vergeſſen. k 
Der Hr. Präf. Kannſt du ſchreiben? a 


Angekl. Ich konnte es, aber ich habe es gleichfalls wieder vergeffen. 

Der Hr. Präf. Haft du die zehn Gebote gelernt? 

Angekl. Gelernt habe ich fie wohl, aber ich habe fie ſchon wie- 
der vergeſſen. . 

Der Hr. Präſ. Wie heißt das ſiebente Gebot? 

Angekl. Ich weiß es nicht. 

Der Hr. Präſ. Wo haſt du den Bohrer her? 

Angekl. Ich habe ihn gefunden. 

Der Hr. Präſ. Warum liefſt du davon, als du dem Schlächter⸗ 
meiſter Peterke den Bohrer anbotſt? 

Angekl. Weil er ſolch' großes Meſſer in der Hand hatte — ich 
dachte, er wollte mir ſchlachten. 

Peterke (erſtaunt). Nanu?! 

Angekl. Na, Sie ſind ja'n Schlächter. 

Der Gerichtshof ſprach Aſtfalk von der gegen ihn erhobenen An⸗ 
klage frei. (G..) 


Vor einiger Zeit brachten Zeitungen die Nachricht, daß in Frank- 
furt a. d. O. ein Regierungs⸗Sekretär Namens Weiſe mit Hinterlaſſung 
des bedeutenden Vermögens von 100,000 Thalern verſtorben ſei, ohne 
daß ſich bis dahin rechtmäßige Erben gemeldet hätten. Wir find in den 
Stand gejegt, jagt die Cobl. Zig.“ mittheilen zu konnen, daß in unſerer 


Stadt ſeit Jahren ein Verwandter (Schweſterſohn) des Erblaſſers lebt, 


der bereits die nöthigen Schritte eingeleitet hat, um dieſe feine Verwandt⸗ 
Landes für Baierns Hopfenbau beunruhigend ſein kann, ſo lange Baiern 


Die Hopfenproduktion der übrigen Länder des Erdballs beläuft ſich 


auf folgende Durchſchnittsquantitäten: 


Böhmen 70,000 Etr. Braunſchweig und 

Baden 15,000 Altmark 15,000 Ctr. 
Würtemberg 5,000 England 250,000 
Elſaß mit Nördl. Frankreich 4,000 
Lothringen 18,000 Belgien 50,000 
Polen 20,000 Amerika 20,000 


(Ldw. Centr.⸗Bl.) 


Der neue Viehmarkt in London. 

Nach dem 11. k. M. wird der berühmte Smithfield⸗Markt in Lon⸗ 
don als ſolcher aufhören zu ſein. Der Raum, in welchem im Laufe der 
Jahre Millionen und Millionen von Thieren ihre Eigner gewechſelt, iſt 
der lebenden Generation ſchon längſt zu enge geweſen, und die Klagen, 
daß es auf der etwa 6 Acres (94 Preuß. Morgen) umfaſſenden Fläche 
nicht mehr möglich ſei, die immer ſteigende Zahl von Vierfüßlern, welche 
das ungeheure London allwöchentlich verſchlingt, paſſend auszuſtellen, 
ſind nicht von heute oder geſtern, ſondern figurirten ſchon Jahre lang als 
ein ſtehender Artikel in den öffentlichen Blättern. Die 6000 Ochſen und 
40,000 Schafe, welch wöchentlich nach Smithfield geführt wurden, fielen 


ſchaft zu beweiſen. E- 

Der erſt fünfjährige kleine Kopfrehner Mar Ellbogen, 
deſſen Produktionen im Sperlſaale zu Wien jetzt Aufſehen machen, ift 
das Kind eines armen, mit einer zahlreichen Familie geſegneten Schnei⸗ 
ders aus Ungarn, der mit ſeinem viel verſprechenden Söhnchen nach der 


Reſidenz gereiſt iſt, um hier die ihm gänzlich fehlenden Mittel zu deſſen 
weiterer zweckmäßiger Ausbildung zu ſuchen. Der Knabe iſt deſſen in 


nicht nur ſich untereinander läſtig, ſondern noch mehr den zweibeinigen 


Herren der Schöpfung, unter welchen fie an Markttagen manches Unglück 
anzurichten pflegten. Am 11. Jan. ſoll nun der neue Markt, Copenhagen⸗ 


lange Zeit, denn ehe der neue Markt zu klein würde, müßte die Engliſche 
Hauptſtadt allwöchentlich 30,000 Ochſen und 240,000 Hammel verzeh⸗ 
ren, und damit hat es ſelbſt in dem unaufhaltſam wachſenden London 
gute Zeit. Der neue, von einer Mauer umſchloſſene Markt iſt nämlich 75 
Acre (119 pr. M.) groß und nicht nur in jeder Beziehung für die be⸗ 
queme Ausſtellung der Thiere auf das Paſſendſte eingerichtet, ſondern 
natürlich auch für eine ungenirte Cirkulation der Käufer und Verkäufer, 
die in Smithfield unmöglich geworden war; — außerdem enthält der⸗ 
ſelbe Stallungen für die unverkauft bleibenden Thiere, Schlachthäuſer, 
Tavernen und Bierhallen. Nach dem (wahrſcheinlich unzureichenden) 
Anſchlage der Architekten belaufen ſich die Koſten der neuen Einrichtung 
auf nicht weniger als 278,000 Pfd. St. (1,800,000 Rethlr.), welche ſich 
auf folgende Poſitionen vertheilen: 


Grund und Boden 115,521 Pfd. St. 
Einrichtung des Ochſenmarktes. . 54,000 - 
Einrichtung des Hammelsmarktes 283,000 = 
F 25,000 =» 
Wirthshäuſe rr 26,000 . 
Schlachthauſer (öffentliche ).. . 13,000 
dito (private) 11,700 5 
Andere Koſten 5.500 .. 

278,021 Ip. t. 

(Ldw. Hdbl.) 
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Vermiſchtes. 
Ganz außerordentliches Glück macht bei uns, ſo ſchreibt man der 


„Hamburger Theater-Chronik“ aus Altona, die reizende Pepilatänze⸗ 


rin, Frl. Emma Nemeth. Dieſelbe iſt bereits in 8 Tagen 6 Mal und 
zwar ſteis vor ausverkauften Häuſern aufgetreten und noch muß der 
Cpelus ihrer Gaſtrollen um 3 vermehrt werden. Namentlich find es die 
Stücke: „Sennora Pepita, mein Name iſt Meyer!“ und „Engliſch oder 
Spaniſch“, in denen fie brillirt. Ihre Tänze führt ſie, unterſtützt durch 
ihre wahrhaft reizende Perſönlichkeit, mit einer ſolchen Anmuth und 
Decenz aus, daß ſelbſt unſere ziemlich prüde Damenwelt in Maſſe 
angezogen wird. 

Ferner meldet die „Leipz. Allg. Theater⸗Chronik“ aus Hamburg: 
Welche Anziehungskraft Frl. Nemeth, die reizende Tänzerin und Sän- 
gerin, ausübt, beweiſt die Thalſache, daß dieſelbe in kurzer Zeit hinter 
einander hier 12 Mal und in Altona 9 Mal aufgetreten iſt. Nach dem 
Feſte beginnt Frl. Nemeth ein Gaſtſpiel in Krakau. 

Vor einigen Tagen ſtand in Berlin der 12jährige Knabe Aſtfalk 
unter der Anklage des Die bſtahls vor AM i Derſelbe be 
Schlächtermeiſter Peterke unter verdächtigen Umſtänden einen Bohrer an, 
den er gefunden zu haben behauptete. Als Peterke ſich entfernte, um 
einen Schutzmann zu ſuchen, der den Jungen nach dem Erwerb dieſes 
Bohrers fragen ſollte, ergriff der Angeklagte die Flucht, auf der er indeß 
eingeholt wurde. Das Verhoͤr, das der Herr Präſident Ha raſſo witz 
mit ihm anftellte, war nicht unintereſſant und wir theilen daraus Fol⸗ 
gendes mit: 

Der Hr. Präſ. Biſt du in die Schule gegangen? 

Angekl. Ja. 


ſeng t Mir merge r iween Irmer 21 
lange Zeit wenigjtens — ein Ende gemacht werden — wir ſagen, für 


bruck geb. Dietrich zu Palameottah in Sudindien, 


jeder Beziehung würdig. Erſtaunlich iſt die Ruhe und Präzifion, mit 
welcher er ſchwierige Aufgaben eben fo raſch Löft, als dieſes auf dem 
Papiere gleichzeitig zur Kontrole geſchieht. Höchſt intereſſant iſt die Art 


und Weiſe, in welcher der Knabe auf Befragen die originellen, ſelbſt 


geſchaffenen Methoden auseinanderſetzt, nach denen er die ihm geſtellten 
Aufgaben löſt. Von Einlernen iſt hier keine Spur, und die Urſprüng⸗ 
lichkeit des Talents tritt ſichtlich hervor. 

— — — — 


Angekommene Fremde. 
Wem 24. Dezember. 5 
BUSCWS HOTEL DE ROME. Meg. Affefior Geſenius aus Berlin; 
Kuuſtgärtner Heine und Ober⸗Inſpektor Geppert aus Jarocin; Kauf: 
mann Feiſt aus Mannheim. 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Fürſt Woronicekt aus Wierzenica; 
Gutspächter v. Loſſow aus Starezanowo und General- Bevollmächtigter 
v. Siedmorogrodzki aus Neudorff 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Woſſidlo und Lehrer Pfau aus 
Krotelchin; Student Diagdziusti aus Eufzice; Geſchaͤftsführer Grothe 
„aus Steinfurth und Partifulter Bieliekt aus Breslau. . 
WEISSER ADLER, Rechnungefuͤhrer Thiel aus Klenka; die Wirth⸗ 
ſchaſis-Beamten Weygand aus Alt Boyn und Schwarz aus Koſten. 
EMF. Kaufmann Mawald aus Potsdam, log. Markt 


SCHWARZER AER. aber, 

5 ARZER ADLER. Landwirih v. Kaminsfi aus Ki 

4 den Bine aus Godziſzewo. | 

OTEL ORD, Die Gutsbefiger Rübbeck aus Wi icgfi 
pn aus sn. ; eie er 
JAT-LOGIS. utsbefiger v. Nembowsfi aus Wi 0 i 
helmsplaß Rr. 14. 1 
Vom 26. Dezember. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer GrafBninsfi aus Slesno 
v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Brudzewski aus Labiſchin und v. Jer⸗ 
zewell aus Zafızewo; die Kaufleute Gozimiersfi aus Wongrowi 

a Lichteutag aus Breslau und Reinhold aus Berlin. 4 
USCH’S NOTEL DE ROME. Die Naufleute Metié aus Nuits 

. „Blumaun aus Berlin und Löwenſtein aus Danzig, F 

8 8 Forſtverwalter Zarlinski aus Chekmmno ; die 
Kaufleute Schmidt aus Friedeberg, Leichtentrun und Joachim 

> RZ 8 90 Jen 

WESLAUER GASTHOF. Die Orgelſpieler Spinelto sen N 
aus Virzzanego und Ginochio aus Chiavari. Pl . 


PRIVATH-Lobis, Hoefſchaufpielerin ran i hurt 
log. Breslauerſtraße A. 32. F 4 
Vom 27. Dezember. a 
MYLIUS’ HOTEL BE DIESDE. Die Gutsbeſger v. Oi see 

Chabsto und v. Nembowefi aus Wileza; Aukltonator e da 

Danzig; Hoſſchtoſſermeiſter Rennebarth aus Berlin; die Kaufleute 

Neumann aus Breslau, Boas aus Schwerin a/ W. und Jäger aus 
HOTEL DE nE Müßhtenb S 

2 5 BAVIERE. ühtenbeſiger Spo Brieg; 

beſizer » Slableweti aus lden und Siber e 
HOTEL DU NOK. Buchhandler kevil aus Bromberg; die Guts⸗ 

beiter Geppuer aus Storchgeſt und Nadziejewski aus Arentowo. 
BDAZ an. Gutebeſitzer v. Rofnisfi aus Popowkfo. 
GOLDENE GANS. Maſchinendauer Rohrmann aus Dirſchau. 


OEl. DE PARIS. Landſchaftsrath v wert a 
und Bürger Lozynski aus en 3 1 8 
DREI LiLIEN Gulepachter Argdzfi aus Marzynowo. Bi 
KICHBORN’S HOTEL. Königl. Banmeiller Heydrich aus Hofffläpt: 
Nabbiner Iſrael aus Santemysl; Buchhalter Fiſchel aus Kroloſchin; 
un E e aus eee 15 Gneſen, Veradt 
n aß au AB, Zimt aus * fi i 
et 6, 3 N mum, Gbrlich und Karminski 
NOTEL ZUR KRONE. Händler Tuldner aus Rawicz; di 
Abraham aus Grünberg Perein und Marcus aus 9 r 
EICHENER SORN. Die Kaufleute Wehner aus Nogaſen, Braun aus 
Szerleino, Schwalbe und Klempnermeilter Napziejeweft aus Wreſchen. 
SCHLESISCHES habs. Dir Stablwaarenhandler Gebrüder Herrmann 
aus Weſtphalen und Muſikus Bradi aus Italten. 


—— en 


2 „auswärtige Familien : Nachrichten, 5 
er ungen. Hr Juſtituts-Vorſteher v. Crouſaz mit Frl. P. 
Block in Carolaıh, Sr. Telegraphen-Jngenieur B. Beelitz a 4 58 


Willer in Stendal. 5 
Em Sehn dem Hin. R. Würſt, Hrn. Dr. Lauer und 


eburten, 
Hrn. Carl Genf in Berlin, Hen. v. Bonin in Wefelow, Hrn. Paſtor För⸗ 
Hın. Kaufmann 


fer in Wieſenthal, Hrn. Kaufm. Günther in Goldberg, 

Dotzauer in Liegnitz, eine Tochter dem Hrn. E. wage in Berlin, Hrn. 

Kaufm Triepke in Waldenburg, Hrn. Grafen v. Zedtwig in Troppau, 

Hrn. Kaufm. Koſterlitz in Breslau, Hen. Gymnaſtal⸗vehrer Palm in Seen 
Todesfälle Frau Landräthin Eh. v. Haugwitz geb. v. do 

in Goͤclig, Frau C. Lehmaun geb. v. Borcke in Dresden, Frau L. Pein. 

Hr, Kaufmann Prim 

an 3 7 e e als i Se Hofmann und 

verw. Frau Oberförſter Pelz geb. Migula in Breslau, Frau Po 

teur Großmann geb. Müller in Loſſen. N Poſt. Expedi⸗ 


Pr ˙¹⁰:Té¼,ͤt ¹ «. b.! ²˙ nn 
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Theater zu Poſen. 

Freitag; Don Carlos, Infant von 
Spanien. Dramat. Gedicht von Fr. v. Schiller. 
Vierte Abonnements» Vorſtellung für klaſſiſche Stücke 
und letzte für Dutzend-Billets. 


Die nächte PfalmenBorleſtang des dan. 
Prediger Pleßner findet Donnerſtag den 28. d. M. 
Abends 8 Uhr ftatt. 2 


Concerte in Schroda. 
Sonnabend den 30. Dezember c. und Sonnabend 
den 6. Januar l. ſind von Dilettanten zwei große 
Concerte zum Beſten der Armen der Stadt Schroda 


veranſtaltet. 
Billets à 15 Sgr. find an der Kaſſe und A 10 Sgr. 


bei den Herren Kaufmann Eanowski, Schutz und 


Hüttner zu löͤſen. Anfang 6 Uhr. 
er Röder, Kreisgerichts⸗Rath. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Julie mit 
dem Kaufmann Herrn Julius Meyer aus Glo— 
gau, beehren wir uns Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. n 
H. Lipſchitz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Lipſchitz, 
Julius Meyer. 


Freunden: 


rzeciczki, den 23. Dezember 1854. 


. Bernhard Kulau. 
Im Verlage von J. D. Rauert's Buchdri 


n D. Rauert's Buchdruckerei 
in Sorau iſt jo eben erſchienen und in Poſen bei 
J. Heine vorrätig: iu 
Alphabetiſches Verzeichniß 
fä 


mmtlicher 


Stüdte des Preußiſchen Staates 


nebſt Angabe 
der in denſelben befindlichen Gerichtsbezirken 
und 


Benennung aller derjenigen übrigen Ortſchaften, an 


welchen ſich Gerichtsbehoͤrden befinden, oder auch nur 


periodiſch Gerichtstage abgehalten werden, 


Königl. Kteisgerichts Salarien⸗Kaſſen Kontrelleur. 
64 Bogen 4. Schreibpapier. br. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


In Em. Mai's Buch⸗, Antiquar⸗ 
und Kunſthandlung, Poſen, Wilhelms⸗ 
platz 4., Berlin, u. d. Linden 58., tft zu haben: 

Keinen : Zeitung für Hausweſen, 
weibliche Arbeiten und Moden. 
Mit vielen Muſtern und Modeblättern und dem 
Unterhaltungsblatt Salon. Für den erſtaun⸗ 
lich billigen Preis von 15 Sgr quartali⸗ 
ter wird folgendes geboten: 6 Nummern Text 
des Hauptblattes, 6 kolor. Modekupfer, 7 Mu⸗ 
ſterbogen, wovon 5 auch auf der Rückſeite bedruckt. 

Proſpekte gratis. 

E UDunterzeichnete empfehlen ihr 

bis auf die neuesten Erschei- 
nungen assortirtes 


Musikalien-Leih- 
Institut 


49 für Hiesige und Auswärtige zu 
den vortheilhaftesten Bedingun- 
und können Abonnenten täglich eintreten. 
pekte gratis. 

Ed. Bote & G. Bock. 


Dezember e. Vor⸗ 
werde ich am alten 
Nathswaage 


ii Kleemannſchen 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 

"8 find von George 1855 ab auf beliebige Zeit 
zu verpachten: 1 

1) der in Bythin an der Poſen-Berliner Chauſſee 

belegene Gaſthof; 
die Propination in Wier 
idmühle. 
Die Bedingungen erfährt man in der Regiſtratur 


des Domini Aythin. e 
ſehe 


eujahrswün 
H. A. Fiſcher, Wilhelmsſtraße Ar. 13. 


zchaczewo nebſt 


die gropte Auswahl bei 


auf dem vorbezeichneten Wege einzureichen. 


| 
} 


nad) | 
Rurisdiktions-u. Verwaltungs⸗Behörden | 


— 2 —— 


1 
1 


F. 


1844 beigegebenen Kupons verbraucht und es ſollen 
nunmehr in Gemäßheit des $. 27. der Statuten neue 


* ] eee eee res ⸗Geſellſchaft 1844 fordern wir deshalb auf, ihre 
Als Neuvermählte empfehlen ſich Verwandten und 


betreffenden Agenten binnen drei Monaten, von der 


| zuzuſchreiben haben. 


8 
® 
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Dr. med. J. Samter's Electrisches Heil- Institut, 


Bresiauerstrasse Nr. 13 


Durch den Befig einer größeren Anzahl trasportabler Apparate und Batterien iſt es mir möglich, 


Patienten, die wegen Lähmungen das 


Zimmer hüten müſſen, die galvano⸗elektriſche Behandlung auch in 


ihrer Behauſung angedeihen zu laſſen, wovon ich die Herren Kollegen hiermit zu benachrichtigen mir 


erlaube. Anmeldungen nehme ich täglich 


Ein dreiſtöckiges maſſives Wohnhaus mit rentablem 
Deſtillationsgeſchäft bei frequenter Lage iſt in Poſen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres hierüber wied auf porto- 
freie Anfragen unter den Buchſtaben O. Z. die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung mittheilen. 

| Preufifche 

Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Mit dem Ablauf des Jahres 1854 ſind die den 
Renten⸗Verſchreibungen für die Jahres⸗Geſellſchaft 


Kupons, und zwar für die nächſten zehn Jahre pro 


1855/64 ausgegeben werden. 


Die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen der Jah⸗ 


Renten⸗Verſchreibungen bei den betreffenden Haupt⸗ 
oder Spezial-Agenten der Anſtalt, oder bei unſerer 
Hauptkaſſe in Berlin (Mohrenſtraße Nr. 59.) gegen 
Empfangs ⸗Beſcheinigung eiuzureichen uud demnächſt 
innerhalb dreier Monate mit den neuen Kupons gegen 
Zurücklieferung der mit Quittung zu verſehenden Be- 
ſcheinigung, wieder in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Zuſtellung der neuen Kupons durch die 


Einlieferung der Renten⸗Verſchreibungen an gerechnet, 
nicht erfolgen, ſo liegt es den Intereſſenten ob, hier⸗ 
von binnen 4 Wochen der unterzeichneten Direktion 
Anzeige zu machen, widrigenfalls die Intereſſenten ſich 
etwa entſtehende Nachtheile und Verzögerungen ſelbſt 


Zugleich fordern wir auch die Inhaber von Renten- 
Verſchreibungen aus den Jahres⸗Geſellſchaften 1840 
bis 1843, welche die neuen Kupons zu ihren Renten⸗ 
Verſchreibungen noch nicht in Empfang genommen ha⸗ 
ben, hierdurch nochmals auf, uns die letzteren Behufs 
Abſtempelung und Beifügung der neuen Kupon⸗Serien 


Berlin, den 1. Dezember 1854. 
Direktion der Preußiſchen Renten -Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt. 
Im Auftrage: 
Haupt-Agentur zu P 


* Ach 


— 


die 


ofen 


Neue Couponsbogen zu a" 
Weſtpreuß. Pfandbriefen und Star: | 
Poſener Eifenbahn: Aktien | 


ard: 
Baer billigſt Sergall. 
Weechſelhandlung, Breiteſtraße Nr. 1. 
Unterricht 


im Schön- und Schnellſchreiben für Erwach⸗ 
ſene und Kinder, in 20 bis 30 Lektionen. 
Anmeldungen zu den einzelnen Lehr⸗Kurſen werden 
recht bald erbeten. 
O. H. Becker, Kalligraph, 
Hötel de Vienne, erſter Eingang. 
FTT | 
In dem Gypsbruch des Dorfes Wapneo 5% | 
bei Erin ift fein gemahlener Gyps zum Dung % | 
2 des Rapſes, Klees, der Erbſen, Wicken, des 
2 Leins und der Feld⸗Wieſen zum feſten Preiſe, 
2 der Berliner Centner zu 10 Sgr., jederzeit zu 
bekommen. 1 
ö Elorian ven Wilkonski. 
„TTT 
Für die Herren Landwirthe! * 
Sperenberger 
.. 4 
Dünger- Gyps, 
durch seine vorzügliche Dungkraft von 
vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 3x 
niedrigsten Preisen franco Posen und 8 
allen anderen Punkten der Warthe ® 


Eduard ERRrat, ® 
Hinter-Wallischei Nr. 114. | 


ee e e 
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Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirteg 
Pianoforte⸗Magazin empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 

Meyer Kantorowiez. 
R Me 


ä — 
„Durch die von mir in jüngſter Zeit etablirte Tep⸗ 
pich Handlung erleidet meine ſeit 7 Jahren mit dem 
beſten Erfolg betriebene Schönfärberei durch⸗ 
aus keine Storung und fol es mein höchftes Beſtre⸗ 
ben daher auc ferner fein, durch reelle und prompte 
Bedienung das bisher genoſſene ehrenvolle Vertrauen 
des Publikums mir ſerner zu bewahren. 
A. Sieburg, Walliſchei Nr. 96. 
im Hauſe des Here Apotheker Winckler. 
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Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


von 3 bis 4 Uhr in meiner Privafwohnung, Breslauerſtr. Nr. 34, 
entgegen. Kurſtunden im Inſtitute täglich von 12 bis 2 


Be J. Samter. 


Dr. me 
Görbersdorf! 

Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Wafjerheil-Anftalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir fuͤr meine ärztlichen 


Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 


Görbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 
5. November 1854. 
Marie von Eolomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt. 
Künſtliche Zähne (dents osanores) 
nach dem pnueumatiſchen Syſteme. 
Dr. John Maltan, Zahnarzt aus London 
Behrenſtraße Nr. 52. Berlin, 
hat ein neues Mittel entdeckt, falſche Zähne einzuſetzen, 
wodurch er im Stande iſt, einen oder mehrere Zähne 
im Munde ohne Haken und Bänder dauerhaft zu be⸗ 
feſtigen. — Er garantirt für Kauen und deutliche Aus⸗ 
ſprache, füllt hohle Zähne mit feiner päte minerale 
succedaneum, welche binnen 5 Minuten hart wird, 
und befeſtigt wackelnde Zähne. 

Derſelbe wird vom 27. d. M. ab in Busch’s Hötel 
de Röme in Poſen zu ſprechen fein. 2 
Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 
Karrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Zmdwig Johann Meyer, 
Neue- Strafe, 

Eine fichere Eriftenz : Erzielung 
kann durch den Ankauf einer neuen, in London ge⸗ 
fertigten chemiſchen Bettfedern-Reinigungsmaſchine 
nicht verfehlt werden. 


Sur gerinane Fuferche Kelch zu ö 

at die Maſchine die außergewöhnliche Vorkehrung, daß 

ſie die gegebenen Federn in feine und geringere N 
| 


aubern; 


Ober⸗ und Unterbetten) beſtimmt. Die Aufſtellung 
kann in einem Wohnzimmer ſtattfinden. Zur Hand⸗ 
habung bedarf ſolche nur einer gewöhnlichen Menſchen⸗ 
kraft. Näheres in der Eng liſch⸗chemiſchen Stoff⸗ und 
Handſchuh⸗Kunſtwäſcherei Friedrichsſtraße Nr. 28. 

Klahm's Dr. v. Gräfeſche Bruſt⸗ 
Thee⸗ Bonbons gegen Huften und Heiferfeit, 
das Pfund à 10 Sgr., find ſtets vorrathig bei 


Zsidor Busch. 
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112 Wildpret!!! 
Freitag den 29. d. M. bringt friſches Wild⸗ 
N. Löser jun, 


Gummiſchuhe 


werden aufs Sorgfältigſte feſt und dauerhaft beſohlt 
und reparirt bei 


pret nach! Poſen 


tjer, 
Kränzelgaſſe Nr. 34. 

Mehrere empfehlenswerthe, der Polniſchen Sprache 
kundige Pharmaceuten konnen D.-T. den Herren Apothe⸗ 
kernder Provinz Poſen nachgewieſen werden. Nähere | 
Auskunft eripeitt ste Handlung O. 2W. Fiedler 
zu Poſen. 

Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, beider 
Landesſprachen mächtig, mit Comptoirarbeiten vertraut 
und im Beſitz guter Zeugniſſe, findet jetzt gleich oder 
zu Neujahr ein Engagement bei 


Markt 70., Eingang Neueſtraße. 

Auf vielſeitiges Verlangen wird bei mir am Syl⸗ 
veſter⸗Abend ein Subſeriptions⸗Ball ſtattfinden. Billets 
ſind bis dahin bei mir zu haben. 

Ergebenſte Einladung. Heiſe. 


h BELLEVUE. —B$ 


Heute Donnerſtag und Freitag Harfen⸗Coneert. 

Um vielfachen Wünſchen entgegen zu kommen, mache 

ich hierdurch den hochgeehrten Herrſchaften bekannt, 

daß zum Sylveſter Abend in meinem neu dekorirten 

Salon in Burk ein Entrée⸗Ball ftattfindet. Für gutes 
cheſter, wie Büffet wird geſorgt fein. 

a Der Gaſtwirth und Apotheker Kutzner. 


Auf das Inſerat meiner Frau in Poſen in Nr. 300. 
d. Z., d den Oderkahn XI. Nr. 40., finde ich 
mich veranlaßt, Folgendes zu erklären. Der Schiffer 
Karl Preuß K nicht Beſitzer des qu. Kahnes, da 
er den ihm geſtellten Zahlungstermin am 8. d. Mts. 
nicht inne gehalten hal. Sollte zc. Preuß nicht bin⸗ 
nen drei Tagen na Erſcheinen dieſes Inſerats 
hier in Sog nowiec bel Serum, wo ich vorläufig 
wohne, Zahlung geleiſtet haben, ſo werde ich über 
den Kahn anderweitige Dispo nen treffen, wozu 
ich allein berechtigt bin, da ich mit meiner Frau in 
Gütergemeinſchaft lebe. Die reſp. Polizeibehorden bitte 
ich, ohne Vorzeigung des Meßbriefes für den betref⸗ 
fenden Kahn keinen Gewerbſchein ertheilen zu er 

n. 


Ein ſchwarzer dachsartiger Hund, mit langem Haar 
und gutem Behange, der auf den Namen „Bob“ 
hört, iſt am Sonntag den 24. Dezember verloren ge- 
gangen. Derjenige, welcher dieſen Hund wiederbringt, 
oder über deſſen Verbleiben ganz ſichere Auskunft 
und Beweiſe liefert, erhält einen Thaler Belohnung. 

Poſen, Gartenſtraße Nr. 285. 

Wendland. 


Pofener Markit- Bericht vom 27. Dezember. 


15 0 7 9 
F 2124 5 
Ordinairer Weizen 21 —— 121 6 
Roggen, ſchwerer Sorte 2111 — 13 4 
Roggen, leichtere Sorte 268 8 10 
Große Gerſtinee 11 el 
Kleine Gerſte 0... * 
R 9 
Kocher ben. —— 
uttererbſen. — — 
pen „ 5 
Ka INR ͤ * 
Butter, ein Faß zu 8 PfDBb. 12 6 
ek. zu 110 Pfd. go er 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — 2 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — 
Spiritus: die Tonne 
am 22. Desbr. von 120 Ort. — 
? 80 5 


D DE A 


Saat, d 8 II 

aatz, den 16. Dezember. 

iſt mit 220 Fl. p. Gr. Jabs n Hopfen 
Lauf (Baiern), den 21. Dezember In Wittel⸗ 

Franken halten ſich die Preiſe feſt. Spalt 225.— 

Fl. Es ſind nech ca. 15 Ballen da. Altdorf, Sets 

bruck, Lauf mögen noch 150 Ballen zuſammen haben. 

Der Preis iſt 200 205 Fl. Ju der Holledau (Nied er⸗ 

Baiern) nur wenig Vorrath: man bezahlte 205 210 Fl. 

(Landw. Hdbl.) 


Wollbericht. 


Berlin, den 22. Desbr. Seit meinem Berichte 
vom 30. pr. wurde das hieſige Wollgeihäft durch be⸗ 
nachbarte aud Nherniſche Fabrikanten und Händler un⸗ 
un erbrochen in regem Gange gehalten, fo daß in ven 
letzten drei Wochen 8.75 5 4.500 Ctr., größtentheils 
Mitielwollen, von 9890 5 5 Sterblin e von 50—65 
At. und Locken ven 50. 35 RE gerkauft word 1 
Der dringende Bedarf in den Fabrirdtnine an 
zu dieſem Umfage Veranlaſſung gegeben zu Haben und 
möchte bei einiger Andauer binnen Kurzem die kleinen 
Vorräthe beſſerer Preußiſcher und Herzogthümer wol⸗ 
len gänglich erſchöpfen. — Die bis zuletzt bewilligten 
Preiſe ergaben tcotz des lebhaften Umſatzes gar keine 
Berandeing gegen die seitherigen Verfäufe, und es 


dürfte auch feine Preisſteigerung bald zu erwarten fein, 


da die allgemeine Geſchaͤftslage der Spekulation hem⸗ 
mend im Wege ſteht, der Wollcoufument ſelbſt aber ſich 
gegenwärtig noch immer im Abſatze und in der Ver⸗ 
werthung feiner Fabrikate gehindert ſieht, daher zum 
behulſamen, beſchränkten Vorgehen gezwunkgen iſt. 
Sind die Vorräthe der beſſeren Wollen eiumal ges 
räumt, ſo wird das fernere Auftreten des Bedarfes, 
welcher ſich bereits allerſelis fühlbar macht, über das 
Schickſal des faſt nur aus Poluiſchen und Mufſſiſchen 
Wollen beſtehenden Neſtes zu entſcheiden haben. 


Breslau, den 22. Dezember. Wenn auch biefe 
Woche der vorigen an Lebhaftigkelt des nach⸗ 
geſtanden, fo find doch 1500 Etr. aus dem Markte ge⸗ 
nommen worden. N in 

Es waten dies wiederum gs 
Einſchuren, N Schleſiſche und 

ud. e 
a für Schleſiſche 
Ni, für Pelgiſcht von 62-70 A, „für Ruſſiſche von 
49-61 Rt, für Lammwollen nach Aualität von 64 bis 


Mi, für Schweiß 5 — 1 
25 Lon 11 f en von 48—56 Rt. und für 


Die Zufu 
deutend. 

Das Kontraktgeſchäft war elwas mehr im Gange, 
als jeither, und ſind mehrere Hundert Etr. vert en 
worden, theils zu Juni⸗Marktpreiſen, theilg mit einer 
kleinen Erhöhung. (Landw. Vandlbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelloe am 24. Dejbr. Lu Buhr 9 Fuß 3 Zoll 


„ 9, 5 
„am 26. Deter. Bm. 10 Uhr 11 Fuß 4 gol, 
N 1 1 Eee 19 


beils Nuſſiſche 
Pelniſche nicht 


Einſchuren von 80-85 


hren waren in dieſer Woche minder be⸗ 


Posen 


